Sitzung der Herren-Kurie am 26. Mai. 
Die Sitzung beginnt um 11¼ Uhr unter dem Vor⸗ 
N des Marſchalls Fürſten zu Solms. 
Marſchall: Ich habe nun der Verſammlung 
Mittheilung zu machen von einem Schreiben des Hrn. 
Landtags⸗Kommiſſars, welches folgendermaßen lautet: 
„Den Inhalt Ew. Durchlaucht hochgefälligen Schrei⸗ 
bens vom 11. d. M., den auf den Antrag des Herrn Für⸗ 
len von Lichnowery gefaßten Beſchlnß der Herren⸗Kurie des 
bereinigten Landtags betreffend, daß den Mitgliedern der ei- 
Kurie geſtattet werden möge, den Verhandlungen der 
n beizuwohnen, habe ich die Ehre gehabt, zur Kennt: 
) Sr. Majeſtät des Königs zu bringen. — Allerhöchſtdie⸗ 
‚ flben Haben mir hierauf aufgetragen, Ew. Durchlaucht zu 
cröffnen, daß an ſich gegen dieſe Abſicht nichts zu erinnern 
und im Geſchäfts⸗Reglement nur deshalb. darüber keine Be: 
dern mung getroffen ſei, weil ſich der Ausführung in dem von 
er Herren Kurie gegenwärtig benutzten Situngs + Lokale 
Schwierigkeiten entgegenftellten. Wenn aber jener Antrag 
don beiden Kurien an Se. Majeſtät gerichtet werden möchte, 
10 würden Allerhöchſtdiefelben nichts dowider haben, daß die 
KFribünen beider Säle zu gegenſeitigem Beſuche benutzt wür 
gleich diejenige des Ritterſaales bei ihren beſchränkten 
Dimenſtonen nur wenige Mitglieder der Stände⸗Kurie auf: 
zunehmen im Stande wäre. — Berlin, den 22. Mai 1847.“ 
955 an debattirte nun ziemlich lange über die Form 
der eilung, welche hierüber an die andern Kurien 
gemacht werden ſolle, und einigte ſich endlich dahin, 
in einem Schreiben den Tenor der Bitte an Se. Ma⸗ 
jeſtät anzugeben. S. am Schluß der Sitzung.) 
Marſchall: Wir können nun zum nächſten Ge⸗ 
genſtand übergehen. Vorher erſuche ich den Grafen 
don Dyhen, in Abweſenheit des Grafen von Pork 
en Stelle einzunehmen und denſelben in den Ge: 
ſchäften des Sekretariats zu vertreten. 
Fürſt von Lichnowsky: Ich wollte mir die 
Frage an Ew. Durchlaucht erlauben, ob eine geſetzliche 
eſtimmung exiſtirt, wie viel Mitglieder in einer Ple⸗ 
nar⸗Verſammlung anweſend fein müſſen, um dieſelbe 
beſchlußfähig u machen. Nachdem in letzterer Zeit 
diele unſerer Kollegen Berlin verlaſſen haben und wir 
Rute kaum etwas mehr als die Hälfte der vollen Zahl 
anweſend ſehen, denn es befinden ſich hier 47, und 
e Zahl der Mitglieder iſt 80, ſo ſcheint mir eine 
kaßregel nothwendig, wie fie in allen übrigen parla⸗ 
mentariſchen Verſammlungen bereits beſteht. 
Marſchall: Eine geſetzliche Beſtimmung beſteht 
hierüber nicht, und es iſt mir kein Mittel erfichtlich, 
ine ſolche in dieſer Weiſe zu extrahiren. Ohnehin iſt, 
was die andere Bemerkung betrifft, die Zahl der heute 
anweſenden, die ſich vielleicht während der Sitzung 
och vermehren wird, von der Zahl der in letzter 
ung anweſend Geweſenen nicht beträchtlich ver⸗ 
Meden, . a 
Faoürſt von Lichnowsky: Es dürfte vielleicht jetzt, 
0 nach den geſetzlichen Beſtimmungen, zu ſpät fein, um 
me Petition dieſerhalb einzubringen, es blieb mir alſo 
nur der Weg übrig, Ew. Durchlaucht zu fragen, ob 
A spftionen in dieſer Beziehung getroffen find. Nach⸗ 
1 ich nun erfahren habe, daß keine ſolche Dispoſi⸗ 
onen getroffen worden ſind, andererſeits es mir nicht 
ein 9% einen Antrag dieſerhalb noch nach dem 1. Mai 
unzureichen, ſo müſſen wir Ew. Durchlaucht anheim⸗ 
geben, ob nicht hierüber von Sr. Majeſtät dem Kö⸗ 
de Dispoſitionen ohne unſer Zuthun getroffen wer⸗ 
is könnten, die uns vielleicht der Nothwendigkeit 
auch eben, dieſen Gegenſtand aufzunehmen, und de 
fan viele einzelne Mitglieder abhalten würden, ſich 
Be zu entfernen, wenn fie wiffen, daß ihre Abwe⸗ 
an der Herren = Kurie die Beſchlußfähigkeit rauben 
une marſchall: Ich halte mich nicht befugt, auf 
ich ſolche Veranlaſſung hin Schritte zu thun, wenn 
nicht dazu die Unterſtützung eines vollſtändig amt⸗ 
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noch vorauszuſetzen, daß im Laufe“ unſerer Verhand⸗ 
lungen, nämlich bei Gelegenheit der Berathung über 


die Geſchäfts⸗Ordnung, auf den Gegenſtand wieder zu⸗ 
rückzukommen ſein wird. Ich erſuche jetzt den Grafen 
von Dyhrn, den Bericht über die von der anderen 
Kurie herübergekommene Mittheilung, die Anträge in 
Bezug auf den Nothſtand betreffend, zu erſtatten. 

Graf von Dyhrn auf Reeſewitz ꝛc. in Schle⸗ 
fien] (üieſt das Gutachten der zweiten Abtheilung der 
Herren⸗Kurie vor): g 

Gutachten 
der zweiten Abtheilung der Herren⸗Kurie über 
die von der Kurieder drei Stände übergebene Pe: 
tition an Se. Majeſtät den König, die Vermeh⸗ 
rung von Erwerbsqueklen für die arbeitenden 
Klaſſen betreffend. 

Laut Verhandlung vom 17. d. M. hat die Kurie der 
drei Stände nur gegen 2 abweichende Stimmen den Be⸗ 
ſchluß gefaßt, Se. Majeſtät den König zu bitten, daß für 
die Dauer der gegenwärtigen Theurung durch gemeinnützige 
Anlagen, ſowohl unmittelbar auf Koſten des Staats, als 
mittelbar durch Unterſtützung von Kreis⸗„ Kommunal- und 
Actien⸗Unternehmungen dieſer Art, den arbeitenden Klaffen 
neue Exwerbsquellen in höchſtmöglicher Ausdehnung eröffnet 
werden mögen. * 

Dieſe Bitte iſt den 18. d. M. dem Herrn Marſchall 
der hohen Kurie überreicht worden, welcher dieſelbe der zwei⸗ 
ten Abtheilung zur Begutachtung überwieſen hat, und dieſe 
hat ſich in der Sitzung vom 20. d. M. der Vorberathung 
unterzogen, deren Ergebniſſe wir hiermit die Ehre haben, 
der hohen Kurie zur Entſcheidung vorzulegen. — Vollkom⸗ 
men überflüſſig halten wir es hier nochmals, den ſchon fo 
vielfach angeregten und allgemein anerkannten Nothſtand 
der handarbeitenden und ärmeren Volksklaſſen nochmals aus⸗ 
führlich darzuſtellen. Jeder von uns kennt ihn gewiß aus 
eigener Anſchauung; es handelt ſich nur um die geeignetſten 
Mittel, ihn ſo viel als irgend möglich zu mildern; und un⸗ 
ter allen dieſen Mitteln haben auch die Mitglieder Ihrer 
Abtheilung die Darbietung der Möglichkeit von Arbeit für 
die ärmeren Volksklaſſen als das wirkſamſte, nachhaltigſte 
und bei weitem würdigſte in i hren Berathungen anerkannt. 
— Die Abtheilung ſchlägt daher der hohen Kurie vor: der 
Bitte der Kurie der drei Stände einfach beizutreten und 
dieſe dadurch zu einer Bitte des vereinigten Landtages an 
Se. Majeſtät den König zu erheben. 

Auch Ihre zweite Abtheilung hat zwar eben fo wie die 
Kurie der drei Stände lebhaft und dankbar alles das aner⸗ 
kannt, was ſchon aus Staatsmitteln für dieſen Zweck ge⸗ 
ſchehen iſt, und nach den Eröffnungen des Herrn Landtags⸗ 
Kommiſſarius in der Sitzung der anderen Kurie vom 17. d. 
M' können wir die erfreuende und gewiſſe Hoffnung haben, 
daß auch ohne unſer Dringen das Gouvernement dieſe hoch⸗ 
wichtige Frage nicht aus den Augen verlieren wird; die Ab⸗ 
theilung hat aber doch dieſe Bitte als eine nothwendige 
anerkennen und Ihrer Unterſtützung empfehlen zu müſſen ge⸗ 
glaubt, um dem Könige, deſſen Herz jedem Leiden ſeines 
Volkes ſtets geöffnet iſt, und dem Volke, welches dieſe Leiden 
bis jetzt im Ganzen und Großen mit Hingebung getragen; 
eine Beweis zu geben, daß auch in diefer Frage die verei⸗ 
nigten Stände ihre Pflicht erkennen. 

Ich weiß nun nicht, ob die hohe Kurie wünſchen wird, 
hier das gedruckte Referat des Landraths von Schenkendorff 
noch zu hören. Die Petition der andern Kurie beruht auf 
5 Petitionen, von denen 3 angenommen und in dieſen Peti- 
tions Antrag umgeformt, 2 aber theils zurückgezogen, theils 
abgelehnt worden ſind. Die Abtheilung glaubte aber, daß 
fie ſich nur mit dem Tenor der Petition der Drei⸗Stäade⸗ 
Kurie zu beſchäftigen hätte. Dieſen Tenor habe ich die 
Ehre gehabt, vorzutragen, und es fragt ſich, ob die hohe 
Kurie den Antrag der Abtheilung annehmen, und der Bitte 
der Kurie der drei Stände, einfach beitreten will. 


Finanz⸗Miniſter von Düesberg: Von dem Au⸗ 
genblick an, wo der Notoſtand hervorgetreten iſt, hat 
die Regierung es ſich angelegen fein laſſen, fo viel als 
thunlich, durch Verſchaffung von Arbeits⸗Verdienſt, den 
Nothſtand zu erleichtern, und ſie läßt es ſich noch fort⸗ 
während angelegen ſein, auf dieſem Wege fortzuwirken. 
Se. Majeſtät der König haben die Mittel dazu Aller: 
gnädigſt bewilligt und bewilligen fie noch täglich; Al⸗ 
lerhöchſtdieſelben werden die Bitte des vereinigten Land⸗ 
tages, daß zur Linderung des Nothſtandes Arbeit und 
Verdienſt verſchafft werde, theils durch Staais⸗Bauten, 
theils durch Unterſtützung von Bauten, die von Krei⸗ 
ſen, Gemeinden und Actien⸗Geſellſchaften unternommen 
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werden, gewiß wohlgefällig aufnehmen. Um der Ver⸗ 
ſommlung einen kurzen Ueberblick von dem zu geben, 
was von Seiten des Staates bisher geſchehen iſt, be⸗ 
merke ich Folgendes; Es ſind für die Chauſſee⸗Bauten 
jährlich 1 Million Thaler etatsmäßig ausgeſetzt, und 
man hat, um in dieſer bedrängten Zeit den Armen Ar⸗ 
beit und Verdienſte zu verſchaffen, dieſe Summe nach 
allen Seiten hin gleich disponibel zu machen geſucht. 
Außer dieſer Million ſind zu Straßenbauten noch an⸗ 
dere Bewilligungen gemacht worden, die ſich jetzt auf 
ungefahr 400,000 Rthlr. belaufen mögen. So iſt 
beiſpielsweiſe für Preußen aus der Rückeinnahme der 
in früheren Jahten geleiſteten Vorſchüſſe eine Summe 
von 250,000 Rthlr. bewilligt worden, wovon 150,000 
bereits zu Chauſſeebauten disponibel geſtellt ſind; der 
Chauſſee Neubau⸗Fonds iſt um 100,000 Rente, verſtärkt 
worden, es find für die Provinz Poſen 60,000 Rehtr. 
Vorſchuß bewilligtworden, um damit die Provinzial⸗Chauſ⸗ 
ſee⸗Bauten vorzunehmen. Außerdem ſind noch 20,000 
Rthlr. für dieſelbe Provinz bewilligt worden, um die 
Arbeiten an der Thorn⸗Bromberger und Inowraclaw⸗ 
Thorner Chauſſee ſtärker betreiben zu können. So ſind 
in allen Gegenden Dispoſitionen getroffen, und nament⸗ 
lich iſt noch in den letzten Tagen für Schleſien die 
Summe von 40,000 Rehlr. dem Oberpräſidenten von 
Wedell zur Dispoſition geſtellt worden, um dadurch den 
durch die Einſtellung mehrerer Fabriken brodlos gewor⸗ 
denen Arbeitern wieder Verdienſt zu verſchaffen. Zu 


den angeführten Summen für Chauſſee⸗Neubauten, von 


zuſammen 1,400,000 Rthlr., treten noch die bedeuten⸗ 
den Summen hinzu, die von Seiten der Kreiſe, Ge⸗ 
meinden und Actien⸗Geſellſchaften verwandt worden, 
und es iſt anzuerkennen, daß ſich von allen Seiten die 
größte Bereitwilligkeit gezeigt hat, um den ärmeren Klaſ⸗ 
ſen Arbeit zu gewähren. Zur Unterhaltung der Chauf- 
ſee iſt etatsmäßig jährlich die Summe von 1,500,000 
Rthlr. ausgeſetzt, und iſt ſolche nach allen Seiten hin 
zur Dispofition geſtellt, um dadurch bei den Chauſſeen 
möglichſt viele Arbeiter zu beſchäftigen. Auf dem etats⸗ 
mäßigen Provinzial⸗Bau⸗Fonds ſteht eine Summe von 
ungefähr 7 — 800,000 Rthlirn. zu Bauten aller Art, 
die ebenfalls verwendet werden und vielen Händen Ar⸗ 
beit verſchaffen; dazu tritt noch die Bewilligung für 
außerordentliche Neubauten im Geſammtbetrage von 


mehr als 700,000 Rthlr., worunter ſehr viele Bauten 


ſich befinden, die gerade dem gewöhnlichen Handarbei⸗ 
ter Verdienſt gewähren; ich will nur anführen die Ka⸗ 
nal⸗Bauten in Preußen, die Bauten am Finow⸗Kanal, 
an der Lahn und dem Rhein, der Oder, Elbe und 
Weichſel. Ferner ſind ſehr ſtark in Angriff genommen 
worden, die großartigen Bauten an der Weichſel und 
Nogat, wo die Bau⸗Kommiſſion die Abſicht hat, die 
Arbeiter bis auf 6000 zu vermehren; hierzu treten noch 
die Meliorations⸗Arbeiten an der Brahe, wozu 100,000 
Kehle. zur Dispofition geftellt find. So ſind, abgeſe⸗ 
hen von den Feſtungsbauten, in allen Theilen der Mo⸗ 
narchie, ſo weit die Mittel es geſtattet haben, Bauten 
in Gang gebracht, wodurch viele Arbeiter in der jetz 
gen Zeit eine bedeutende Erleichterung erfahren haben. 
Wie ſchon erwähnt wurde, hat die Regierung es ſich 
fortwährend angelegen ſein laſſen, Hülfe zu gewähren, 
wo es Noth thut, und namentlich Arbeit zu geben, 
wo Gelegenheit und Bedürfniß ſich zeigt; es wird da⸗ 
mit bis zur nächſten Aerndte fortgefahren werden, fo 
daß es zu hoffen ſteht, die jetzige bedrängte Zeit werde 
glücklich überwunden werden. 

Marſchall: (Nachdem die Grafen Dohna, Dohrn, 
Sierſtorpff und Zieten geſprochen.) Wenn weiter keine 
Bemerkung erfolgt, fo können wir zur Abſtimmung 
übergehen. Dle Frage iſt dahin zu ſtellen, ob die Ver⸗ 
ſammlung dem Antrage ihrer Abtheilung beitrütt, und 
diejenigen, welche dem Antrage der Abtheilung nicht 
beiſtimmen wollen, würden dies durch Aufſtehen zu ers 
kennen geben. 


b (Es erhebt ſich Niemand.) 

Es iſt dem Antrage der Abtheilung einſtimmig bei⸗ 
getreten worden. 

Wir kommen jetzt zur Berichterſtattung über den 
Antrag des Grafen von Burghaus, betreffend die Auf⸗ 
hebung der unentgeltlichen Verpflichtung des Schnee⸗ 
Wegräumens auf Chauſſeen. Ich erſuche den Grafen 
von Sierftorpff, den Bericht zu erſtatten. 


Graf von Sterftorpff (für den Eu Hatz⸗ 
feldt): Das Protokoll des Herrn Aſſeſſors Palzow iſt 
als Gutachten von der Abtheilung anerkannt worden, 
und ich werde mir die Ehre geben, daſſelbe vorzuleſen. 
Verhandelt Berlin im königlichen Schloſſe, 
am 7. Mai 1847. 

Durch Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 8. März 1832 

iſt beſtimmt, daß, 

wenn eine Chauſſee dergeſtalt verſchneit, daß die Paſſage 

nicht blos erſchwert, ſondern dergeſtalt unterbrochen 

wird, daß ſie mit den gewöhnlichen Unterhaltungsmit⸗ 
teln nicht wieder hergeſtellt werden kann, die Einwoh⸗ 
ner des Orts, in deren Feldmark der Schneefall ſich er⸗ 
eignet, ſogleich zutreten und mit vereinten Kräften das 
eingetretene Hinderniß zu heben bemüht ſein ſollen, 
ohne dafür Vergütung zu erhalten, daß dieſe Hülfslei⸗ 
ſtung jedoch nur inſoweit unentgeltlich gefordert werden 
ſoll, als fie ſich auf einen achtſtündigen Arbeitstag be⸗ 
ränken läßt; 

e he durch eine Bitte der Gemeinde Barzdorf, 

Striegauer Kreiſes in Schleſien, hat der Graf von Burg⸗ 

haus den Antrag gemacht, 

Se. Majeſtät den König zu bitten, Allergnädigſt Anordnun⸗ 
en zu erlaſſen, wonach diejenigen Gemeinden, deren 
rundſtücke an königlichen Zeilftraßen gelegen find, zwar 

nach wie vor verpflichtet bleiben, bei jedem Schneefall 

und jedem Schneewehen die Zollſtraße innerhalb der 

Grenzen ihrer Feldmark in fahrbaren Stand zu ſetzen 

und dieſe Arbeit das erſtemal in jedem Winter unent⸗ 

geltlich zu leiſten, bei der Wiederkehr derſelben aber 
nach den in der Gegend üblichen Tagelohn⸗Sätzen dafür 

entſchädigt werden. 8 

Dieſer Antrag iſt der Abtheilung zur Berichterſtattung 
überwiefen. — Der Kommiſſarius theilte der Abtheilung mit, 
daß nach einem fünfjährigen Durchſchnitt die Ausgabe, wenn 
für das Wegräumen des Schnees an den Chauſſeen nach 
den üblichen Tagelohn⸗Sätzen Vergütigung gegeben werde, 
nur 7000 Rtlr. betrage. Mit Rückſicht auf die Geringfügig⸗ 
keit dieſer Summe ſei bereits beſchloſſen, um den ſehr viel⸗ 
fach geführten Beſchwerden abzuhelfen, in die zu erlaſſende 
neue Wegeordnung die Beſtimmung aufzunehmen, daß das Weg⸗ 
räumen des Schnees an den Chauſſeen künftig nur gegen Ent: 
gelt zu bewirken fei. Die Regierung werde aber auch dem 
nicht entgegen ſein, daß dieſer Punkt, wenn es gewünſcht 
werde, unabhängig für fi) ſogleich durch eine geſetzliche 
Maßregel erledigt werde. — Die Abtheilung hielt nun die 
Aufhebung der bisher beſtandenen Verpflichtung zum unent⸗ 
geltlichen Wegräumen des Schnees auf den Chauffeen um 
deswillen für rechtlich begündet, weil der, dem das nutzbrin⸗ 

ende Eigenthum der Gpaufiee zuſteht, auch die Laſt der 
ſtandhaltung vollſtändig übernehmen muß. Sie glaubt 
auch nicht, daß, wenn die unentgeltliche Verpflichtung bei 
Chauſſeen aufgehoben wird, die Gemeinden ſich bei 
Wegräumung des Schnees an den Landwegen prä⸗ 
gravirt fühlen und künftig dazu ſich minder re 
zeigen möchten. Denn wenn auch das Beſtehen einer Chauſ⸗ 
fee den doppelten Vortheil mit ſich bringt, daß die Unterhal⸗ 
tung des früher beſtandenen, nicht chauſſirten Weges fort⸗ 
fällt und die erleichterte Communication indirekt von fördern⸗ 
dem Einfluß iſt, fo findet die Abtheilung hervorzuheben, daß 
das unentgeltliche Schneeräumen auf den Chauſſeen eine ber 
ſonders drückende Laſt um deswillen iſt, weil die Verpflich⸗ 
teten dabei einem Ae Aufgebot unverweilt ohne alle 
Rückſicht folgen müſſen, und daß dies die ſonſtigen Vortheile 
der Chauſſee überwiegt. — Weiter findet aber die Abthei⸗ 
lung keinen Grund, königliche Zollſtraßen und Actien⸗Chauſ⸗ 
ſeen zu trennen, da beide ſich in demſelben Verhältniß be⸗ 
finden. — Nach der von dem Kommiſſarius abgegebenen 
Erklärung glaubt ſie auch inſoweit über den geſtellten An⸗ 
trag hinausgehen zu dürfen, daß die unentgeltliche Räumung 
auch für das erſtemal in jedem Winter fortfallen möge. — 
Jedenfalls hält ſie dafür, daß es dringend wünſchenswerth 
ſei, den Gegenſtand möglichſt bald und unabhängig von der 
neuen Wege⸗Ordnung, da deren Emanation vielleicht noch 
nicht in der allernächſten Zeit erfolgen möchte, erledigt zu 
ſehen. — Sämmt iche Mitglieder der Abtheilung vereinigen 
ſich aus dieſen Gründen zu dem Antrage: 
die hohe Kurie wolle bitten, daß Se. Maj. der König 
zu beſtimmen geruhe, daß bei allen Chauſſeen, auf de⸗ 
nen Chauſſeegeld erhoben wird, die Gemeinden inner: 
halb der Grenzen ihrer Feldmarken zwar verpflichtet 
ſeien, auf Erfordern der kompetenten Behörde unver⸗ 
rückt mit vereinten Kräften das Wegräumen des Schnees 

1 wirken, daß dieſelben aber dafür nach den orts⸗ 
blichen Taglohnſaten Vergütigung erhalten, ! 

und daß die Allerhödite Beſtimmung erlaſſen werden 


möge, ohne die Emanation der neuen Wege⸗Ordnung 
abzuwarten. ? 


Es hat ſich in der Verſammlung die Anſicht ausgeſprochen, 
daß die Chauſſeen den Dörfern einen Vortheil gewähren. 
Es könnten nun andere Dörfer, welche unentgeltlich ihre 
Landstraßen im Stande halten müſſen, ſagen: warum 
follen diefe bevorzugten Dörfer ihre Straßen entgeltlich rei⸗ 
nigen, während wir unſere Straßen, die Landwege, un⸗ 
entgeltlich im Stande halten müſſen? — Der Ausſchuß war 
jedoch der Meinung, daß derjenige, dem die Straße gehöre, 
auch für die Inſtandhaltung derſelben ſorgen müſſe. 

würde bei den königlichen Chauſſeen den Fiskus 


und bei den Aktlen⸗Chauſſeen die Aktien : Geſellſchaſten 


oder Privat⸗Inhaber treffen. Die Klagen im Gebirge 
waren ſo vielfach, daß die Regierung ſchon vor einigen 
Jahren beſchleß, 7000 Rehlr., welche als Koſtenbetrag 
für den Geſammt⸗Umfang der Monarchie berechnet wor⸗ 
den find, in das Ausgade⸗ Budget zu ſetzen, und ich 
glaube daher, daß es der Kurie genehm fein dürfte, 
diefe Petition an die Stufen des Thrones gelangen 
zu laſſen. N a 
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Graf von Zieten (Geheimer Reglerungs⸗Rath aus 
Breslau, für den Fürſten von Liechtenſtein): Eigentlich 
habe ich geglaubt, daß dieſer Antrag ein provinzieller 
fet und als ſolcher gar nicht der Kurie vorgelegt wer: 
den dürfte, da ich aber ſehe, daß er Eingang gefunden, 
ſo erlaube ich mir die Diskuſſion mit einem kurzen 
Vortrage zu eröffnen. Wenn ich zuerſt um das Wort 
gebeten habe in dieſer Angelegenheit, fo hat dies feinen 
Grund darin, daß ich längere Zeit Landrath eines Ge: 
birgs⸗Kreiſes war und erkannt habe, daß die Verpflich⸗ 
tung des unentgeltlichen Wegräumens des gefallenen 
Schnees auf den Chauſſcen eine der härteften Verpflich⸗ 
tungen iſt, die auf den dort Wohnenden haftet. Es 
giebt allerdings Gegenden, in denen der Winter gelinde 
und der Schneefall nur ſehr gering iſt, ja das Wort 
Schneegeſtöber kaum dem Wortlaut nach bekannt iſt — 
es giebt aber auch Gegenden, und namentlich ſind dies 
unſere heimathlichen Gebirge, in denen der Schneefall 
bedeutend und das Schneegeſtöber dort eine ſich ſehr oft 
wiederholende Kalamität iſt. Anſcheinend ſcheint der 
Antrag ein unbedeutender, ein geringfügiger zu fein; 
dem iſt aber nicht fo, denn es giebt Gemeinden, denen 
das Wegräumen des gefallenen Schnees eine der auf 
ihnen ruhenden härteſten Verpflichtungen iſt, nament⸗ 
lich in dem waldenburger Kreiſe, die dem Schneegeſtö⸗ 
ber ſo ausgeſetzt ſind, daß ſie für eine Strecke von 50 
bis 100 Schritt oft eine jährliche Ausgabe von eben 
ſo viel Thalern gehabt haben. Das klingt freilich dem 
Reichen nicht viel, aber doch, wenn es durch eine Ge⸗ 
meinde aufgebracht werden ſoll, die meiſt von armen, 
mitunter verhungerten Leinewebern bewohnt iſt, deren 
Jammer und Elend erft neulich von ſo klaſſiſch bered⸗ 
ter Zunge geſchildert worden iſt. Es entſteht nun die 
Frage, wer dieſe Verpflichtung leiſten ſoll, und da muß 
ich mich analog meinem neulich ergebenſt ausgeſproche⸗ 
nen Prinzipe entſchieden dagegen erklären, daß der Staat 
allein dieſelbe üdernehmen ſolle, denn was iſt eigentlich 
in finanzieller Hinſicht der Staat anders, als der Geld⸗ 
beutel ſeiner Dominien, Städte und Landgemeinden; 
daß aber der Staat eine Modffikation treffen möge, um 
dieſe durch dieſe Verpflichtung ſo hart delaſteten Ge⸗ 
meinden zu erleichtern, iſt wohl wünſchenswerth. Ich 
hatte zwar als Landrath die Einrichtung getroffen mit 
dem Pächter der Chauſſee, — denn in Schleſien herrſcht 
die Site, daß dle fiskaliſchen Bauten den Mindeſtfor⸗ 
dernden, fiskaliſche Pachtungen aber den Beſtbietenden 
überlaſſen werden; daß die Chauſſeen von den Gemein⸗ 
den unentgeltlich von dem Schnee geraͤumt wurden, da⸗ 
für zahlte genannter Pächter, ein reicher, gutgeſinnter, 
nun aber verftorbener Jude, aber den betreffenden Ge: 
meinden ſtets das halbe Tagelohn, und auf dieſe Art 
wurde es mir leicht möglich, die Chauſſeen ſtets gut 
fahrbar zu halten; der Selige zahlte gern, denn die 
Frequenz war lebhaft, die Einnahme erwünſcht. — Man 
kann allerdings den Emnwand mie machen, daß, wenn 
die betreffenden Gemeinden jene Arbeiten ſelbſt verrichtet 
hätten, ihnen die Geldausgade mit zur Laſt gefallen 
wäre; dies Eiingt theoretifch auch recht gut, in der Pra⸗ 
is aber ſtellt es ſich anders, denn einmal iſt es Mies 
manden willkommen, das eben begonnene Tagewerk zu 
verlaſſen, um auf Gemeinde- Arbeit zu gehen. Dann 
aber iſt auch eine ſolche Gelegenheit jeder Gemeinde 
ſtets eine erwünſchte, um ihren Armen oder doch den 
Bedürftigſten einen kleinen Verdienſt zukommen zu laſ⸗ 
ſen. — Wie geſagt, ich hatte in dem mir anvertrau⸗ 
ten Kreiſe jenes Petvatabkommen getroffen, ſtelle indeß 
es lediglich anheim, ob daſſelde zu berückſichtigen fen 
dürfte, oder nicht. Ich will ſeyr gern einer anderen 
Einrichtung den Vorzug einräumen, auf jeden Fall 


aber wünſche ich dringend, daß der Staat in dieſem 


für fo vleie Gemeinden fo harten Geſetze eine billige 
Modifikation eintreten laſſe. 

Wirklicher Geh. Ober Finanz Rath von Pommer 
Eſche: Wiewohl die Verwaltung an ſich dem Antrage, 
daß dieſe Verbindlichkeit aufgehoben werde, nicht entge⸗ 
gen iſt, fo glaube ich mich doch verpflichtet erachten zu 
müſſen, die Rückſichten, aus welchen dieſe Beſtimmung. 
gerechtfertigt erachtet worden iſt, und welche in gewiſſem 
Maße noch gegenwärtig eintreten, in kutzem bervorzus 
heben. Die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre deſtimmt: 

„Wenn eine Chauſſee dergeſtalt verſchneit, daß die 

Paſſage nicht blos erſchwert, ſondern dergeſtalt unterbro⸗ 
chen wird, daß ſie mit den gewöhnlichen Unterhaltungs⸗ 
mitteln nicht wieder hergeſtellt werden kann, ſo ſollen die 
Einwohner des Orts, in deren Feldmark ſich der Schnee⸗ 
fall ereignet, ſogleich zutreten und mit vereinten Kräften 
das eingetretene Hinderniß zu heben bemüht ſein, ohne 
dafür Vergütung zu erhalten. Jedoch ſoll dieſe Hülfs⸗ 
leiſtung nur inſoweit unentgeltlich gefordert werden, als 
fie ſich auf einen achtſtündigen Arbeitstag beſchrän⸗ 
ken läßt ꝛc.“ 

Es handelt ſich alſo um einen Fall, in welchem 
eine eigentliche Kalamität eintritt, in welchem die Paſ⸗ 
ſage nicht blos erſchwert, ſondern der Verkehr überhaupt 
gehemmt iſt; in einem ſolchen Falle ſollen diejenigen, 
welche zunächſt dei der Hand find, zur Hülfsleiſtung 
herbeigezogen werden. Es ſcheint dies an ſich nicht un⸗ 
biuig und hart zu ſein, und es wäre nur die Frage, 
ob diefe Verpflichtung unentgeltlich geleiſtet werden müffe; 
dabel iſt nun zunächſt, die Rückſicht in Betracht gekom⸗ 
men, daß für die Ortſchaſten, durch welche eine Chauf⸗ 
fee führt, dies an ſich ſchon eine große Wohlthat if, 


welcher gegenüber auch wohl eine Laſt zu Gunften der 
Chauſſee von ihnen übernommen werden könnte. Wenn 
man eine Gemeinde fragte, ob ſie eine Chauſſee unter 
der Bedingung des Scheewegräurnens haben wolle, 1 
würde ſie gewiß ja ſagen. Es kommt ferner in Be. 
tracht, daß diejenigen, denen die Verpflichtung auferlegt 
iſt, auch vorher ſchon, ehe die Chauſſee war, meistens 
eine gewiſſe Verpflichtung hatten, elnen vorbeiführenden 
Weg in Stand zu halten und das Schneeforträumen 
vorzunehmen. Allerdings beſteht dieſe Verbindlichkeit 
nicht allgemein, namentlich in manchen Gegenden nicht, 
wo der Fiskus zur Unterhaltung der Landſtraßen ver 
pflichtet iſt. In einem ſolchen Falle konnte aber * 
Fiskus die Hand⸗ und Spanndienſte der Eingeſeſſenen, 
insbeſondere auch zum Schneewegräumen, in Anſpru 
nehmen. Es bleiben nun zwar Fälle übrig, in denen 
den Gemeinden keine derartige Verbindlichkeſt auferlegt 
iſt. Im Allgemeinen gilt aber die Regel, daß die Ab- 
jagenten, welche zur Schneeräumung herangezogen wir? 
den, ſchon vorher zur Leiſtung von Hands und Spann 
dienſten verpflichtet waren. Auf der anderen Seite 
indeſſen nicht verkannt, im Gegentheile von der Chauf— 
ſee-Verwaltung ſchon mehrfach geltend gemacht worden, 
daß die Ausführung der Kabinets-Oedre manche H 
mit ſich bringe. Die Härten zeigen ſich in der Prat 
beſonders dadurch, daß wiederkehrend immer dieſelben 
Octſchaſten von dem Schneefall betroffen werden, na 
mentlich in den Gebirgsgegenden, weil es immer ges 
wiſſe Strecken ſind, welche beſonders dem Schneeſell. 
ausgeſetzt find, fo daß Jahr für Jahr ſowohl, A 
auch in demſelben Jahre, dieſelben Ortſchaften mehrfa 
in Anſpruch genommen werden. Dies gab Beranlal’ 
ſung, es in Erwägung zu nehmen, ob es nicht zwe 
mäßig ſei, dieſe Beſtimmung überhaupt aufzuheben. 
Es ift aber damit Anftand genommen worden, weil 
Kabinets⸗Ordre nur ein Proviforium fein follie bis zum Er 
ſcheinen einer allgemeinen Wege-Drdnung. Um aber N 
den Stand geſetzt zu fein, dergleichen Härten zu 
dern, iſt ſchon feit längerer Zeit ein Fond dazu DM 
ſtimmt worden, um den Ortſchaften die Leiſtungen zu 
bezahlen, wenn fie durch die unentgeltliche Leiſtung in 
Verlegenheit und Bedrängniß gerathen würden, und * 
wurde in den letzten Jahren in mehreren Fällen Ber 
gütigung dafür gewährt. Sofern aber die hohe Ver 
ſammlung ſich dafür ausſprechen ſollte, Se. Maſeſtüt 
zu bitten, dieſe Kabinets-Ordre außer Kraft zu ſethen 
und nicht das Erſcheinen der Wege⸗Ordnung abzuwar“ 
ten, ſo würde von Seiten der Verwaltung nſchts 
gegen ſtehen, indem die Verwaltung ſchon die Abſicht 
gehabt hat, bei jenem Reglement die Weglaſſung der 
fraglichen Beſtimmung in Antrag zu bringen, 
kommt hierbel aber in Betracht, daß nicht blos del 
Fiskus betheiligt iſt, ſondern auch Privaten und A 
Geſellſchaften, indem die Kabinets⸗Oedre allgemein 9" 
faßt iſt, und auch für Privat: und Aktien⸗Chau 
gilt. Aus dieſer Rückſicht ſcheint es mir angem 
die Sache im Zuſammenhange mit dem neuen 
Reglement zu behandeln. 
Graf Eberhard zu Stolberg: Ich trete der 
Bemerkung des Grafen Zieten vollkommen bei, 
auch ich kenne die von ihm bezeichneten Gegenden, me 
es den Leuten beinahe unmöglich ift, ihrer Verpfl l 
den Schnee umſonſt auszuwerfen, nachzukommen. 2 
haben namentlich in dem letzten Winter es erlebt, 
auf kurzen Strecken von noch nicht eier Viertelm 
Länge das Schneeauswerfen über 300 Rthir. gekoſter 
und wir haben dieſen letzten Winter vielleicht 14 Schnee 
fälle gehabt. Im Harze findet es namentlich ſtatt, da 
Privaten bedeutende Chauſſeen haben und zugleſch dar 
Recht beſitzen, den Schnee umſonſt auswerfen zu l — 
ſollte nun der Vorſchlag durchgehen, fo würden die 832 
ſitzer, die laut Kabinets⸗Ordre vom 8. Auguſt 1 an 
das Recht haben, den Schnee unentgeltlich auf 10 0 
Chauſſeen räumen zu laſſen, von dieſem Rechte * | 
Gebrauch mehr machen dürfen und dadurch einen ai 
deutenden Ausfall erleiden. Ich mache alſo darauf uf 
merkſam, od ts nicht wünfhensmwerch fein at 
diefe Privatbefiger von Chauſſeen «ine ditlige ‚meinen 
zu nehmen. Ich für meine Perfon habe u 
Chauſſeen von dieſem Rechte deshalb king Geſet fagt, 
gemacht und nicht machen wollen, weil da 
blos den erſten Tag 
es ſollen die Leute beim Schneefall das Geſeth in dem 
8 Stunden unentgeltlich arbeiten, daß 
in ausgelegt wird, 
Kreiſe, wo ich wohne, aber dahin all in dieſer Weiſe 
die Leute nur beim erſten Schnee Schnee abet 
i ſpäteren Schneefällen a 
gebraucht werden ſollen, be bei 10 oder 12 Schnet⸗ 
nicht. Wenn man alſo die Leute e er i 
fällen nicht verwenden darf, ſo kann man ihnen 
\ einen 
eine Tagesarbelt von 8 Stunden erlaffen, ohne 
großen Nachthell davon zu verſpüren. Da jedoch die⸗ 
ſes Geſetz vom Jahre, 1832 in anderen — ſo 
Provinzen, wie ich erfahren, anders verſtanden wird, 
bitte ich die hohe Verſammlung, auf die Pri a 
von Chauſſeen eine billige Rückſicht nehmen zu MO 9 
(Stimme: Welche Rückſicht ſoll genommen en 
"Infofern den Privarbefigern eine Entſchädigung 
tens des Fiskus dafür gegeben werden möge. ab der 
Marſchall: Ich habe zunächſt zu fragen, "pie 
vom Grafen Stolderg geſtellte Antrag durch D 
glieder unterſtützt wird. 


* 


(Der Antrag wird unterſtützt.) 
Der Antrag wird alſo zur Abſtimmung kommen. 
Graf Bieten: Ich kenne Weſtfalen lelder nicht und 
b nicht, ob dort fo häufige Schneefälle ſtattfinden, 
es nothwendig wäre, ſeitens des Staates elne Ver⸗ 
Rütigung den Privat: und Aktien⸗Chauſſeen zu gewähren; 
auf dieſen Umſtand aber dürfte wohl gerade, nach mei: 
M unmaßgeblichen Dafürhalten, bei Bejahung des 
Wh e eine billige Rückſicht genommen werden 
n. 
Marſchall: Wir werden nunmehr zur Abſtimmung 
lummen, wenn keine Bemerkung mehr erfolgt. Es 
ide ſich Stoff zu zwei Fragen finden, von denen die 
lite heißen möchte: tritt die Verſammlung dem 
ntrage der Abtheilung bei? die zweite Frage 
würde lauten: will die Verſammlung zugleich eine 
Aglichſte Berückſichtigung der Beſitzer von Privat: und 
Ütien-Chauffeen empfehlen? Ne 
(Die erſte und Hauptfrage wurde e inſtimmig 
Nahe, dagegen erhob ſich über die Formulirung ſowohl 
us über die Inhaltsangabe der zweiten eine ſehr 
huwickelte Debatte. Dieſelbe wurde am Schluſſe ſehr 
haft, wie man aus Folgendem erſehen kann.) 
Marſchall: Es würden dieſe Schwierigkeiten be⸗ 
lügt, wenn die Frage geſtellt wird: Geht die Verſamm⸗ 
ung hierbei von der Anſicht aus, daß die Rechte der 
Brfiger von- konzeffionirten Privat: und Aktlen⸗Chauſſeen 
Mftindig in Erwägung werden gezogen werden. Es 
ft dies etwas, woran ſich ohnehin nicht wird zweifeln 
fen Wenn die Regierung übergeht zur geſetzlichen 
deulrung des Gegenſtandes, fe wird fie die Rechte, 
e beſtehen können, in Erwägung ziehen. Es iſt aber, 
e die Sache im Augenblick ſteht, vielleicht ein Aus: 
9; wenn die Verſammlung ausdrücklich erklärt, fie fei 
der vorangegangenen Abſtimmung davon ausgegan⸗ 
„daß dieſe geſetzliche Erwägung des Gegenſtandes 
teten werde. 
N Graf zu Dohna⸗Lauck: Damit bin ich einver⸗ 
anden, daß Privatrechten nicht zu nahe getreten werde. 
1 Graf zu Stolberg: Dieſen Antrag habe ich ſtel⸗ 
en wollen. 
Fürſt zu Lyn ar: Wir haben ausgeſprochen, daß 
ne Bitte an Se. Majeſtät zu richten fei, und es 
int mir, daß wir gegenwärtig nicht recht klar wiſſen, 
as wir zu erbitten haben. Ich glaube daher, daß wir 
auf unſere frühere Abſtimmung zurückkommen müſſen 
N d nun zu beſchließen haben, daß wir nichts welter 
ten wollen. 
1 Marſchall: Es iſt doch nicht thunlich, daß ein Be: 
ub gefaßt und dann wieder aufgehoben wird. Um 
dem Ernſte der Sache zu bleiben, muß nothwendig 
ine Fragſtellung gefunden werden. 
af von Zieten: Ich erlaube mir nur die Frage, 
b die fo eben ausgeſprochene Behauptung: 5 
„daß wir eigentlich nicht recht wiſſen, was wir 
wollen“, ; 
wenfalls durch den Druck der Oeffentlichkeit übergeben 
ten ſoll; was den Sinn der Behauptung anbelangt, 
1 trete ich demſelben vollkommen bei, nur nicht ihrer 
bern und ich glaube daher, daß es wohlgethan fein 
Kt, dieſe letzten Debatten, die, nach meiner Anſicht, 
wic formeller Natur find, dem Druck gar nicht zu 
geben. 
3 Fuͤrſt zu Lynar: Das habe ich nicht ſagen wollen. 
ch meinte nur, daß ſich im Laufe der Debatte die Un⸗ 
ibi einer Bitte erſt herausgeſtellt habe und daß 
Ir auf unferen Beſchluß zurückkommen müßten. 
bh Graf von Arnim: Ich habe noch nicht gehört, 
b ein poſitiver Antrag geſtellt worden iſt, über wel⸗ 
den die Verſammlung abſtimmen kann. Dies iſt das 
2 Erforderniß, ehe wir diskutiren. Wenn der An⸗ 
knn 


S 


gen 
t 


formulirt fein wird, dann werden wie erkennen 
en, ob man dafür oder dawlder zu ſtimmen hat. 
I Graf von Bieten: Ich glaube, daß es, diefen An: 
dal ſtellen, rein überflüffig iſt. Der Gegenſtand der 
uon und die Frage des Ausſchuſſes iſt die: 

Soll hinſichtlich der Verpflichtung der unentgeltlichen 
Wegräumung des Schnees auf ſolchen Straßen, auf 
denen Chauſſeegeld erhoben wird, durch dle Adjazen⸗ 


u. ſ. w. 

Unter dieſen ſind die Staatsſtraßen nicht allein be⸗ 
Hilfen, und ich glaube daher, daß die Stellung eines 
9 M Antrages an und für ſich ganz üÜberfläffig If. 

tens wurde ein Zuſatz dahin zu ſtellen fein: 
natütlich mit Berückſichtigung der Intereſſen der Be⸗ 
über konzeſſionirter Chauſſeen. 
ehe arfhall: Der Wunſch der Antragſteller ſelbſt 
Yan wie mir ſcheint, dahin, daß die möglichſt allgemein 
6 Altene Faſſung gewählt werde, und ich ſehe keinen 
def, „warum dieſem Wunſche der Antragſteller nicht 
Wü et werden ſollte, wenn die Fragſtellung nichts ent⸗ 

was den Anſichten anderer Mitglieder irgend wi⸗ 
76 * Und den Anſichten anderer Mitglieder wird 

ncht widerſtrelten, wenn die Verſammlung erklätt, 
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nh davon ausgegangen, wie die Rechte der Ber 

Nonnen konzeſſtonirten, Privat: und Aktienftraßen 

fündig würden in Erwägung gezogen werden. 

hben von Arnim: Dagegen muß ich mich ent: 
n ausſprechen. Die Verſammlung hat elne Pe⸗ 


in ihrer Abſtimmung üder den Antrag der Ab⸗ 


tition angenommen, wie fie vorliegt. Es ſolle nun hin⸗ 
zugefügt werden, die Abtheilung ſel der Anſicht, daß da⸗ 
bel die Verhältniſſe von Privat⸗ und Aktien⸗Chauſſeen⸗ 
Beſitzern berückſichtigt werden müßten. Ich bin einmal 
dagegen, well der Antrag ſo allgemein iſt, daß Niemand 
weiß, was er beanſprucht, und zweitens, daß er, wenn 
er etwas enthält, eine Bevorzugung der Inhaber der 
Aktien⸗Chauſſeen enthält. Dies hatte ich nicht für gut, 
weil wir, indem wir den Fiskus bitten, er möge gewiſſe 
Rechte ſchwinden laſſen, indirekt andeuten würden, wir 
hofften aber, es würde den Aktien = Geſellſchaften und 
Privat⸗Chauſſee⸗Beſitzern etwas Anderes zu Theil wer⸗ 
den. Ich glaube, wir müſſen ganz einfach bei dem 
Antrage der Abtheilung ſtehen bleiben, den wir bereits 
zum Beſchluß der Verſammlung erhoben haben; was 
aus dieſem Antrage in Beziehung auf die Rechte für 
Einzelne und Aktien⸗Geſellſchaften entſteht, das wird ſich 
von ſeibſt finden; darüber haben wir nichts zu fußern. 

Marſchall: Es iſt nothwendig geworden, eine wel⸗ 


tere Frage zu ſtellen. 


Graf von Arnim: Ich ſehe die Nothwendigkeit 
nicht ein, da ſich kein beſtimmter Antrag vorfindet. Ich 
muß mich eben fo, wie der Graf Zieten, dagegen er⸗ 
klären. 

Prinz Hohenlohe: Ich muß mich auch dagegen 
ausſprechen, inſofern der Antrag als zum Gutachten der 
Abtheilung gehörig demſelben angehängt werden ſoll. 
Wenn ich mich recht erinnere — denn dle Berathung 
in der Abtheilung hat ſchon vor einiger Zeit ſtattgefun⸗ 
den — ſo iſt in der Abtheilung zur Sprache gekom⸗ 
men, daß, wenn ſolche Chauſſee⸗Theilnehmer und Aktien⸗ 
Unternehmer ein Recht hätten, ſo würden ſie es geltend 
zu machen wiſſen. 

Referent Graf von Slerſtorpff: Nach den hier 
ausgeſprochenen Anſichten würde dleſe Verordnung nichts 
welter fein, als ein Geſchenk des Fiskus, und es wür⸗ 
den viele Staatsbürger in der anderen Kurie gegen bie: 
ſes Geſchenk proteftiren. Man muß alſo einen Rechts: 
ſatz hinſtellen, welcher die Baſis zu einem Geſetz und 
nicht zu einem Geſchenk abgiebt. Sollen daher die 
Gemeinden ihre Schneeverpflichtungen nicht durch einen 
Geldwerth ablöſen, ſo ſind nach meiner Anſicht Aktien⸗ 
Chauſſeen von königlichen hierbei nicht zu trennen. 

Marſchall: Ich halte es auch für wahrſcheinlich, 
daß die Frage wird verneint werden; da aber die Ver⸗ 
ſammlung durch Abſtimmung beſchloſſen hat, daß ein 
Antrag an Se. Majeſtät den König gerichtet werde, 
ſo muß die darauf bezügliche Frage geſtellt werden. Mir 
ſcheint gegen die letzte Frageſtellung nichts einzuwenden, 
inſofern fie die meiſten Mitglieder befriedige, und es 
würde nur vorauszuſchicken ſein, daß dies die letzte Frage 
iſt, welche geſtellt wird. Sie würde lauten: Geht die 
Verſammlung hierbei von der Anſicht aus, daß die 
Rechte der Beſitzer von konzeſſionirten Privat: und Ak⸗ 
tien⸗Straßen vollſtändig werden in Erwägung gezogen 
werden? e 5 

Graf von Arnim: Soll diefes mit in die Peti⸗ 
tlon kommen? 

Marſchall: Es wid jetzt Gegenſtand der Abſtim⸗ 
mung und nachher Gegenſtand der Mittheilung an die 
andere Kurie ſein. 

Graf von Arnim: Es fragt ſich, ob es ein Zu⸗ 
ſatz zu dem Petitions⸗Antrage fein fol? 

Marſchall: Je nachdem die Abſtimmung ausfal⸗ 
len wird. 

Graf von Arnim: Dagegen erkläre ich mich. Es 
ift etwas Anderes, wenn wir Seitens der Kurle an uns 
ſere Petition dieſen Zufag knüpfen. 

Graf von Itzenplitz: Ich glaube, daß die Frage: 
ſtellung, die Ew. Durchlaucht proponirt haben, ſehr 
wohl geeignet fein möchte, die Sache zu beendigen, in⸗ 
dem alle Herren, die jetzt zur Ueberzeugung gekommen 
ſind, daß das Votum genüge, nur mit „Nein“ ſtim⸗ 
men dürfen. 

Marſchall: So iſt es, und die Frage würde alſo 
nur zu wlederholen fein. 

(Wiederholt die Frage nochmals.) 

Diejenigen, welche dieſe Frage verneinen, würden 
dies alſo 

Graf von Arnim: Es thut mir leld, dieſer Frage: 
ſtellung widerſprechen zu müſſen. Die Frage ſoll lauten: 

„Geht die Verſammlung von der Anſicht aus, daß 
das Recht der Beſitzer von konzeſſionirten Privat⸗ 
und Aktien⸗Straßen in Erwägung gezogen werde?“ 

Ew. Ducchlaucht ſetzen hier voraus, daß alle, die 
ſich der Abtheilung anſchlleßen, „Nein“ ſagen. Ich er⸗ 
laube mir die Frage, ob wohl Einer wünſchen kann, 
daß ſeine Rechte nicht in Erwägung gezogen würden; 
ich glaube, wir Alle müſſen wünſchen, daß jene Rechte 
in Erwägung gezogen werden. Die Frage iſt aber 
nach meiner Meinung, ob die Kurie es für nöthig hält, 
dieſe Anſicht in der Petition auszuſprechen; 
deshalb kann ich in der That nicht über jene Frage 
abſtimmen. 

Marſchall: Nun, es iſt ja Niemand verhindert, 
nach ſeiner Ueberzeugung abzuſtimmen, und es kann in 
dieſem Falle ein Jeder mit „Nein“ ſtimmen. 

Eine Stimme: Es würde darauf ankommen, 
ob Ew. Durchlaucht die Frage in dieſer Art ſtellen 


wollen, daß befonders hinzugefügt werden fol, ob die 


Verſammlung wuͤnſcht, daß das Privatrecht in Erwa⸗ 
gung gezogen werde. ö 
Mehrere Stimmen: Ich würde mich dem ans 
ri Sm 
arſchall: ü 
fees sit Dann würde alfo die Frage dahin lu 
„Will die Verſammlung die Bitte aus rechen, 
daß die Rechte der Bester von . — Pri⸗ 
vat: und Aktlen⸗Straßen in Erwägung gezogen were 
den mögen?“ 6 
und diejenigen, welche dleſe Bitte nicht ausſprechen wol 
len, würden es durch das — — — zu 
erkennen geben. Ich bitte, die Stimmen zu zählen. 
Sekretär Graf Dohrn: Es find 24 Mitglieder 
aufgeſtanden, alſo 8 über ein Drittel. y 
Marſchall: Die Frage iſt alſo verneint, und wir 
kommen jetzt zu einem anderen Gegenftande, nämlich 
zu den vorzunehmenden Wahlen. Es iſt der hohen 
Verſammlung bekannt, daß nach einem Beſchluß der 
vereinigten Kurie ein Ausſchuß, beſtehend aus 32 Mit⸗ 
gliedern, zu wählen iſt, von welchen 24 Mitglieder aus 
der anderen Kurje und 8 Mitglieder aus dieſer Ver⸗ 
ſammlung zu wählen ſind. Dieſe 8 Mitglieder wer⸗ 
den nach den Provinzen gewählt, ſo daß von jeder Pro⸗ 
vinz ein Mitglied zu bezeichnen ff. Ich habe hierbei 
noch auf die geſetzlichen Beſtimmungen aufmerkſam zu 
machen, nach welchen die Wahlen vorgenommen wer⸗ 
den ſollen. Dieſe beſagen, daß ſede Wahl die abſolute 
Stimmenmehrheit haben müſſe, und daß, um dieſe ab⸗ 
ſolute Stimmenmehrheit hervorzurufen, wenn ſie ſich 
aus der erſten Wahl nicht ſchon ergiebt, die beiden zu 
höchſt beſtimmten, welche die relative Mehrheit haben, 
auf eine engere Wahl zu bringen ſind. Würde ſich 
alſo ergeben, daß ein Mitglied die abſolute Mehrheit 
nicht hätte, fo würde dann zunächſt die engere Wahl 
vorzunehmen fein. Ich bitte daher, nur einen Namen 
auf den Zettel zu ſchreiben und mit der Provinz Preu⸗ 
ßen den Anfang zu machen, ſo daß die ganze Verſamm⸗ 
lung in dieſem Augenblick alſo ein Mitglied aus der 
Provinz Preußen wählt. Ich bitte den Grafen von 
Sierftorpff und Grafen Eberhard von Stolberg, das 
Sekretarlat bel Einſammlung der Stimmen zu unter⸗ 
ſtützen. 
Das Wahl⸗Ergebniß war folgendes: 
für die Provinz Preußen: Graf zu Dohna⸗Lauck mit 
34 Stimmen; 
für die Mark Brandenburg: Graf von Arnim mit 
35 Stimmen; 
für die Provinz Pommern: Fürſt Putbus; - 
für die Provinz Schleſien: Prinz von Hohenlohe 
mit 34 Stimmen; 
für die Provinz Sachſen: Graf von Aſſeburg mit 
30 Stimmen; 
für die Provinz Poſen: Fürſt Wilhelm Radziwill mie 
33 Stimmen; 
für 
f 


* 


die Provinz Weſtfalen: Graf von Landsberg mit 
40 Stimmen; 
r die Rheins Provinz: Fürſt zu Wied mit 24 

Stimmen. 

Nach Beendigung der Wahlen fordert der Mar⸗ 
ſchall den Referenten von Quaſt auf, das der anderen 
Kurie über den Antrag des Fürſten von Lichnowsky 
mitzutheilende Konkluſum zu verleſen. 

Referent von Quaſt: Im Einvernehmen mit den 
übrigen Mitgliedern der vierten Abtheilung würde der 
Vorſchlag folgendermaßen lauten: 

ö (Lieſt vor:) 

Die Herren:Kurte beſchließt, an des Königs Maje⸗ 
ſtät die allerunterthänigſte Bitte zu richten: 

Se. Majeſtät der König wolle allergnädigſt zu ge⸗ 
ſtatten geruhen, daß die Mitglieder der einen Kurie 
den Verhandlungen der anderen als Zuhörer belwoh⸗ 
nen dürfen. 

Marſchall: Es wird ſich gegen die Faſſung des 
verleſenen Schreibens nichts zu erinnern finden, und 
wenn dieſe Vorausſetzung gegründet iſt, fo erkläre ich 
es für angenommen. Die Zeit der nächſten Sitzung 
kann jetzt noch nicht angegeben werden, ich muß mir 
alſo vorbehalten, fie ſpäterhin bekannt zu machen. Die 
heutige iſt geſchloſſen. 

(Schluß der Sitzung 3½ Uhr.) 


Berlin, 1. Juni. Angekommen: Der königl. 
ſchwediſche General ⸗ Zoll- Direktor, Freiherr Gyllen⸗ 
haal, von Leipzig. — Abgereiſt: Se. Excellenz der 
kaiſerl. öſterreichſſche Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Mar: 
tini, nach Hamburg. 

Ihre königl. Hoheit die Frau Großherzogln v. 
Mecklenburg⸗Strelitz If nach Steelig zurückgekehrt. 

* * Berlin, 31. Mal. Die Getreidepreife finken 
fortwähtend; fie waren heute wieder niedriger, als am 
Sonnabend, und es zeigt ſich auch allmälig, daß Ge⸗ 
treide in Menge vorhanden iſt, ſelbſt Männer vom 
Handwerk haben es nicht geglaubt, daß noch ſo bedeu⸗ 
tende Vorräthe aufgeſpelchert waren. Jetzt iſt die Auf⸗ 
gabe, dieſelben auf geſchſckte Weiſe zu verfübern. Die 


gr 


| außerorbenelihen Maßregeln der Commune, der Armen⸗ 


verwaltung 1c., um dle arme Bevölkerung durchzubrin⸗ 
gen, werden nun bald ihr Ziel erreicht haben. Vielen 
Zuspruch findet fortwährend det wohlfelle Reis verkauf 


— 


ber Kaufmannſchaft auf der Börſe. Heute waren wie: 
der Tauſende dazu verſammelt; im Ganzen geht die 
Sache wohl ehrlich her. Ein halbes Dutzend Gendar⸗ 
men hält das Publikum außerhalb des Börſengltters 
und läßt dann allmällg von der Qutue kleinere Abthei⸗ 
lungen auf der einen Seite herein an den Verkaufstiſch 
und auf der andern Seite wieder heraus. Wer neben⸗ 
bei hindurchkriecht ohne die Queue mitzumachen, wuß 
ohne Berückſichtigung auf der andern Seite wieder hin⸗ 
aus, eben ſo Perſonen, welche die Gendarmen als 
ſolche erkennen, welche ſchon einmal befriedigt wurden. 
Mancher Arme kommt ſo zu einer Reisſpeiſe, die er 
vielleicht noch nie gegeſſen hat und die eben fo nährend 
als wohlſchmeckend iſt. — In unſern Condſtorelen wird 
jetzt gewaltig über die Emancipation der Juden 
und die Hoffnung für dieſelbe debattfrt. Die Juden 
ſelbſt ſind nicht ſelten dabei eiftige Wortführer, wos 
auch ganz natürlich iſt, denn es iſt ihre Sache. Die 
Landtagsdeputlrten ſcheinen, wenn man fie einzeln ſpricht, 
ſämmtlich für die Emancipatlon geſtimmt zu fein, den⸗ 
noch wollen Viele glauben, daß die Verſammlung in 
corpore gegen die Emanclpation ſich erklären werde. 
Es iſt dies ein Gegenſtand, über den bereits viele Wetten 
abgeſchloſſen worden ſind. — Die Verhandlungen in 
dem Tumultprozeß laufen jetzt täglich fort und die 
Richter eilen damit ſichtbar zu Ende. Vorige Woche 
wurde ein 16jähriger Schuſterbube zu acht Jahre 
Zuchthaus veruttheilt, weil er auf das Militär mit 
Steinen geworfen und „aufreizende Reden gehalten“ 
hat. Wenn der Bube wirklich bis zum Jahre 1855 
im Zuchthauſe aushalten fol, ſo wird er den politifchen 
Rauſch nicht bloß mit ſeiner verlorenen Jugend büßen. 
Der Fall möchte wohl wieder beweiſen, daß dergleichen 
Exceſſe in unſern Geſetzen noch nicht vorgeſehen waren 
und ein anderer Modus der Strafe, inſofern dieſe ihren 
Hauptzweck, die Beſſerung, erfüllen ſoll, anzunehmen 
fein dürfte. Wer 8 Jahre feiner früheſten Jugend im 
Zuchthauſe zubringen fol, iſt für die menſchliche Geſell⸗ 
ſchaft verloren und als lebenslänglicher Zuchthaus und 
Feſtungspenſionair zu betrachten. b 

Welches Vertrauen die Nation auf den vereinigten 
Landtag ſetzt, das zeigen am keiten die zahlreichen Pe⸗ 
titionen, welche bei der Kurie der drei Stände einge⸗ 
gangen ſind. Es ſind im Ganzen 453, von denen 14 
in den vereinigten Kurien zur Berothung kommen mer: 
den. Bei dieſer großen Zahl, die nur dann eine Be⸗ 
ſprechung mözlich macht, wenn eine Prolongation der 
Verſammlung ſtattfinden ſollte, iſt es um fo anerken⸗ 
nenswerther, daß. der k. Landtags Kommiſſar vor meh: 
reren Tagen in einer Sitzung die, mit lautem Beifall 
aufgenommene, Bitte ausgeſprochen hat, daß alle politl⸗ 
ſchen Fragen, über die eine Verſtändigung am nöthig⸗ 
ſten ſei, fo bald als möglich zur Diskuſſion gelangen 
mögen. Solcher Petitionen, welche namentlich die Ge: 
ſetzgebung vom 3. Februar belreffen und einen Einklang 
mit der frühern ſtändiſchen Legislation wünſchen, ſind 
67 eingegangen. Von den Übrigen Petitionen erlauben 
wir uns bier, noch die wichtigeren zu bemerken. Zwei 
bezwecken, daß die hohe Wohlthat, welche jetzt der Re⸗ 
ſidenz zu Theil geworden, dle Oeffentlichkeit und Münd⸗ 
lichkeit des gerichtlichen Verfahrens, auf alle Provinzen 


ausgedehnt werde. Für die Unabhängigkeit des Richter⸗ 


ſtandes, mit Bezug auf das Geſetz vom 29. März 1844, 
ſind 11 Petitionen eingegangen. Das materielle In⸗ 
tereſſe, Linderung des Noihſtandes, Verbeſſerung der 
Lage der arbeitenden Klaſſe u. ſ. w. durch die bedeutende 
Zahl von 110 Petitionen repräfentirt, und, weil dem 
deutſchen Volke die geiſtigen Intereſſen eben ſo theuer 
ſind, beziehen ſich 107 Petitionen größtentheils auf reli⸗ 
giöſe Fragen, Reformen in Gegenſtänden der kirchlichen 
Verwaltung; 19 Petitlonen beantragen ein Preßgeſetz, 
an der Stelle der Cenſur, und ſpeziell im Intereſſe der 
Haupiſtadt find noch 5 Petitlonen zu bemerken, in de⸗ 
nen die Erbauung eines Ständehauſes für den vereinige 
ten Landtag gewünſcht wird. Endlich aber, damit die 
neue politiſche Aera auch durch das hohe Privilegium 
der Krone, die Begnadigung, gefeiert werde, ſpricht ſich 
in 3 Petitionen der Wunſch aus, daß alle Verlrrungen 
der Vergangenheit vergeben — vergeſſen werden und 
eine Amneſtie für politiſche Vergehen Allerhöchſten Orts 
beantragt werde. — Dem Landtagswarſchall der zwei⸗ 
ten Kurle, Hrn. v. Rochow, werden für feine Bleder⸗ 
keit und feinen Takt, welche edle Eigenſchaften derſelbe 
bel den Landtags debatten fortwährend an den Tag legt, 
von den Stände: Mitgliedern ſehr ſchmeichelhafte Ova⸗ 
tionen vorbereitet. (Spen. 3.) 
An die bereits mitgetheilten Berichte über die Thä⸗ 
tigkeit des deutſch⸗kathol. Concils ſchließt ſich folgender, 
vom 30. Mai datirter: „Außer den ſchon gemeldeten 
Beſchlüſſen hat das deutſch⸗katholiſche Kirchen⸗Conell 
noch beſchloſſen, 1) daß ſchon bis zum nächſten Conell, 
welches 1850 in Frankfurt a. M. ftatıfinden ſoll, die 
Revifion der Liturgie einer Deputatlon, zu der ſich aus 
jedem Provinzial⸗Verbande noch ein Geiſtlicher zuzuge⸗ 
ſellen hat, zu überweifen ſei, und 2) daß der Name 
chriſtkatholiſch!““ mit Zurückweiſung der vorgeſchlagenen 
Benennungen: „allgemeine chriſtliche “, katholiſch : evan⸗ 
geliſche“ Kirche einzuführen fe. Von Sppacat:Anträ: 
gen erwähnen wir folgende: 1) will Pfarrer Gengel 
aus Stettin die bibliſchen Zehn⸗Gebote removirt und da⸗ 
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für einen Dekalog, wie er ihn in einer Druckſchriſt ent: 
worfen, eingeführt haben, 2) will Pfarrer Ahrensdorf 
aus Potsdam das Sündenbekenntniß abgeſchafft wiſſen, 
3) wird die Errichtung einer chrlſtkatholiſchen Hochs 
ſchule und theologiſchen Fakultät gewünſcht, 4) ſoll es 
den Geiſtlichen gleich bei ihrer Inſtalllrung zur Pflicht 
gemacht werden, einer Wittwenkaſſe beizutreten, 5) end⸗ 
lich wird ein allgemein einzurichtender Katechismus em⸗ 
pfohlen. Keiner dleſer Anträge iſt jedoch zur Berathung 
gekommen. Beſonders hervorgehoben muß der Umſtand 
werden, daß die hieſige relſglöſe Gemeinde apoſtoliſchen 
Bekenntniſſes, welche das Concil gleichfalls beſchickt, 
durch ihren Prediger Dr. Jettmar eine ſchriftliche Er⸗ 
klärung einreichen ließ, worin ſie kundthat, die Beſchlüſſe 
der Verſammlung prüfen und alsdann über ihren Zus 
tritt zum Leipziger Symbol ſich entſcheiden zu wollen. 
— Wir heben noch den wichtigſten Beſchluß hervor, 
den das Concil mit Hinblick auf das Toleranz⸗ Patent 
vom 30. März d. J. gefaßt. Die Verſammlung be⸗ 
ſchloß nämlich einſtimmig und unter Umarmung und 
Händedruck: „auf keine Weiſe und unter keiner Bedin⸗ 
dung ſich als aus der Landeskirche ausgeſchie⸗ 
den je zu erklären, ſendern ſich immer auf alle Zei⸗ 
ten ols die eigentliche kathollſche Kirche bildend anzuſe⸗ 
hen. (Sind wir recht unterrichtet, ſo gehen die ſoge⸗ 
nannten Diſſidenten der evangelifchen Kirche mit einem 
ähmichen Plane um.) — Nach einer Ötägigen Arbelt 
hat nun endlich das zweite Kirchen concll der Deutſch⸗ 
Katholiken geſtern ſeine Sitzungen als geſchloſſen er⸗ 
klärt, nachdem noch vorher Profeſſor Wigard ein Gebet 
gehalten, worſn er das Weſen dieſer Kirche als die 
Liebe, Wahrheit und Freiheit bezeichnet. Schuſelka 
ſprach noch zum Schluſſe im Namen der Verſammlung 
einen Dank gegen den Vorſitzenden aus, und der Ab⸗ 
geordnete der Königsberger freien Gemeinde hlelt es 
noch, ungeachtet ſeines ferneren Ausſchluſſes, für gut, 
dem Conclle eine Rede des Vertrauens zu halten. Viele 
der Abgeordneten fuhren ſofort vom grauen Kloſter 
(dem Verſammlungsorte) nach der Eifenbahn, um ſich 
nach ihrer Heimat zu begeben. (Berl. Z. H.) 
Aus Oſtpreußen, im Mal. Die Schwäche un⸗ 
ſerer öſtlichen Gränzen ift ſchon oft Gegenſtand patrio: 
tifcher Bedenken geweſen, weshalb die Verſtärkung der: 
ſelben durch weitere Ausführung des dortigen Vertheldi⸗ 
gungsſyſtems nur allgemelnen Beifall finden kann. 
Denn nicht nur ift es Preußens Aufgabe, ſich ſelbſt, 
ſeinen eigenen Heerd, ſondern auch ganz Deutſchland 
gegen eine nordiſche Invaſion zu ſchützen. Der regel: 
mäßige, wenn auch langſame Betrieb der Feſtungsbau⸗ 
ten an unſerer öſtlichen Gränze zeigt deutlich, wie un⸗ 
ſere Regierung von dem Grundfag durchdrungen iſt, 
daß gerade durch ſtarke Rüſtung zur Vertheidigung ber 
Friede am ſicherſten erhalten werde. Die Befeſtigungs⸗ 
arbeiten bei Neufähr find faſt beendigt. Das im Jahre 
1844 abgeſteckte Fort am Weichſeidamm ft fertig, 
Dieſe Befeſtigung wird den Schlußſlein der Feſtungs⸗ 
werke von Danzig, Weichſelmünde, Pillau und Königs⸗ 
berg bilden, und die ganze fruchtbare danziger Niede⸗ 
rung und Nehrung gegen den Feind ſchützen. Ein An: 
griff Danzigs durch Kansnenboote ſteht künftig nicht 
mehr zu befürchten, beſonders wenn zu der Befeſtigung 
noch eine Flotille von flachgehenden eiſernen Kanonenbooten 
auf dem Haff hinzukommt. In Nordoſten war bisher 
wenig geſchehen. Jetzt aber iſt Poſen und Danzig ſchon 
befeſtigt und werden künftig Königsberg, Lötzen und 
Dfterede Orte fein, die gewiß eine ſtrategſſche Bedeu: 
tung erlangen. Das kleine Oſterode wird mit ſeinem 
in Hufeifenform angelegten, zur Vertheidigung geeigne⸗ 
ten Langwehrzeughauſe, einer Redoute auf dem Vor⸗ 
berge gegen Oſten und einet Kette von Schanzen jen⸗ 
ſelts des Drewenzfluſſes in der künftigen Kriegsgeſchichte 
Preußens gewiß nicht unbemerkt bleiben, Engliſche 
Offiziere hat man hier ſo wie in Königsberg, Lötzen 
und Poſen bemetkt, welche die Schule der praktiſchen 
Feſtungsbaukunſt durch zu machen ſcheinen, welches 
ihnen auf beſonderes Anſuchen ihrer Regierung höhern 
Orts gewährt worden ſein ſoll. Auch in Polen werden 
mehrere Städte theils befeſtigt, theils ganz zu Feſtungen 
umgeſchaffen. Nicht wenig würde überdies noch die 
Errichtung der Oſt⸗Eiſenbahn, welche der landſtändiſchen 
Berathung gegenwärtig vorliegt, zum Schutze unſerer 
öſtlichen Gränze beitragen, da fie die ſchnelle Beförde⸗ 
rung von Streitkräften ſehr begünſtigen wärde. Ihr 
Zuſtandekommen kann daher nur der Wunſch jedes 
Patrloten fein, ganz abgeſehen von allen fonftigen ſtaatsöko⸗ 
nomiſchen Intereſſen. In Uebereinſtimmung mit obigen 
Vertheidigungsmaßregeln für Preußen und Deutſchland 
ſtehen nun noch die Befeſtigungen von Ulm, Raſtatt ıc., 
die Deutſchland gegen unſere weſtlichen, ſtets nach un⸗ 
feren Fleiſchtöpfen lüſternen Nachbarn werden ſchützen 
helfen. Und ſo dürfen wir uns denn der Hoffnung 
hingeben, unfere innere Entwickelung ohne äußere Stö⸗ 
rung zu vollenden, da ein einiges und hinlänglich be⸗ 
feſtigtes Deutſchland kaum "einem Angriffe ausgeſetzt 
ſein dürfte. (Rhein. Beob.) 


Deut ſchland. 


Leipzig, 31. Mal. Die Staatsregierung hat dle 
Verbindung der hleſlgen Bahnhöfe ausgeſpro⸗ 
chen, in den nächſten Wochen werden die Terralnauf⸗ 


\ 


nahmen beginnen. 


Ereigniß. Es wird auch in diefem 


So werden bie ſüd⸗ und norddeul⸗ 
ſchen Eiſendahnen in Leipzig itre Verbindung 4 — 
ein für den Handel eben fo wichtiges als erfreut” 
Jahre mit Legung 
des zweiten Gelelſes auf der ſächſe⸗baler. Staatselſen⸗ 
bahn begonnen. (1velpz. BI.) 


ODeſter reich 7 
„Wien, 29. Mal. Se. k. H. der Erzh. a 
Majorats⸗Erbe des Erzh. Carl, welcher heute t ö 

ner Familie zu einer Zuſammenkunft mit feiner durch 
Schweſter, der Königin v. Sizilien, nach Rovigno a u“ 
reift iſt, fährt fort, die teſtam. Verfügungen ſeines 8 
ters, welche Arme und Bedrängte betreffen, cn 
füllen zu laſſen. So erdielten die Armen Wlens eim 
Gulden Conv.⸗M. und eben wurde eine Verfügung del 
Hofkriegsrathe verkündet, an die in Wien noch Sr. 
Mannſchaft der öſtreichiſchen Armee, welche unter adden 
t. H. des Erzh. Carl Befehlen geftanden, 4000 6 bat 
Conv.⸗M. zu vertheilen. Die Hälfte dieſer Summe U; 
fein würdiger Sohn, der Erzh. Albrecht, beigeſchoſſen 
Nach ziemlich verläßlichen Angaben iſt der gest 9 
Nachlaß des Erzh. Carl an beweglichen und une 
lichen Gütern auf 47,000,000 Gulden Conv. M. 
ſchätzt. Der Schuldenstand foll 8,000,000 Gulden Er 
M. nicht überfteigen und bei einer weniger koſſpialbe 
Verwaltung und guten Oekonomſe werden dieſe bald 
tligt fein. — Die Getreidepreiſe werden hier von U 
Korn⸗Wucherern noch immer künſtlich gehalten. I al 
fogenannten Banat, namentlich in Arad, kam es dit 
noch vorige Woche zu bedauerlichen Exceſſen und de 
Comitat ſah ſich veranlaßt, die Fruchtpreiſe auf Ol 
Markte zu fixiren, um die Ruhe herzuſtellen. l 
Aus ſichten zu einer geſegneten Ernte find dagegen üb . 
über alle Erwartung gänflig. —, Nachdem der "nr 
Biſchof von Bukareſt für die Abgebrannten 23 
eine Kellekte, welche die Fürſtin Metternich fo ſeht, 
günſtigt, eingeleitet, traf nun der kath. Biſchof v. 
np von Auſtrallen mit einer Empfehlung des h. 
ters zur Unterſtützung der Kathollken in Auſtralle 
bier ein, und auch für dieſen wird jetzt geſammelt. 
SS Peſth, 26. Mal. Bis zu welchem 7 
die Noth in unferer Hauptflabt ſelbſt geſtiegen IM, — 
ſich dieſer Tage auf traurige Welſe gezeigt. Ein a nr? 
Bauer, welcher ein Brod unter dem Arme trug, 1 
nämlich auf der Kerepeſſer Straße von einem gut 9 de 
deten Manne überfallen und ermordet! Oogleich ut 
Getreidepreife geſunken find, fo hat ſich doch hier 
Brodpreis noch auf derſelben Höhe erhalten. Es dal 
hier immer eine Weile, bis die Behörden einſch u 
was die Bäcker wohl auszubeuten wiſſen. Bei der "|, 
tonomie unſerer 52 Comitate und 49 k. Freiftädte k 
men gar kurloſe Maßregeln in Bezug auf die BLM 
rung vor. So hat der-Stadtmagiftrat von Arad ooh 
nur jede Ausfuhr aus der Stadt verboten, ſondern 
den Fruchthändlern, welche ganze Magazine voll BR: 
des haben, aufs Strengſte unterſagt, mehr als ei 
halben Metzen auf einmal an elne Perſon zu ve chen 
fen. Zur ſtrengen Wachſamkeit über diefe dikatorſſ 
Befehle hat der Magiſtrat die unlformirte Buca 
aufgeboten! Auch hat er die Preife eigenmächtig ie 
geſetzt. Solche willkürliche Gewaltſamkeiten werden A 
doch durch das ſprüchwörtliche Uebel Ungarns gemilet 
daß nämlich zwiſchen den Geſitzen und de Berod 
derſelben eine welte Hinterthüre iſt. Es ſind 6 
Nachrichten von ſoldatiſchen Exceſſen im ſpemiet 
mitat eingegangen. Das Peſti Hiclap bedauert, 
über nichts mittheilen zu dürfen. — Auf der Era 
Eiſenbahn iſt vorgeftern ſchon nahe an unſeret 
die Lokomotivmaſchine vom Tender losgeriſſen wor den 
wobel ein Heizer das Leben verlor. Dle Reiſenden wu, 0 
ſo erſchreckt, daß viele aus den Fenſtern berg 
ohne aber ſich dabei befchädiyt zu haben. — Shen 
Neuftadtl, wo, wie wir Ihnen berelts gemeldet, iſtub. 
tungs:Unruben ftattgefunden, hat der dortige Dre ehrt 
richter die Fruchthändler dazu vermocht, daß fie in ent 
hundert Metzen Getreide an die Armen um 0 el 
Preife verkaufen werden, um fo, wie der der arme 
Hirado ſagt, die rechtswidrigen“ Klee der Noth ge 
Bauern ein wenig zu beſchwich tigen“ Zu 


1 einer gewiſſt 
ſelt ſich noch der fhändtihfle idee Stadtmagi 

giſten 
Klaſſe von Mehlhändlern. % amkarebehörde nad 


von Papa im Verein mit DER 
genauer Unterſuchung der micha. dieſer m 
gefunden, daß fie zur größeren = aus le 
Gurkenmehl und geſtoßenem Kre ein deſtaͤnden! 
d e 0e 
28. Mal. le nach dem 
Zoumar des .be vorauszuſchen war, hat die 2, 
putirten⸗Kammer geſtern den Antrag 1 777 
der Poſtref orm verworfen und zwar Sahle 
gegen 162 Stimmen. Heute legte der Gro 85 
bewahrer das in der erſten Kammer angenommene 
feg wegen des Kapftels don St. Denis vor; dan, 
unter ungeheurem Gelächter der Remillyſche u Red⸗ 
wegen der Hundeſteuer zur Sprache. Der eufte 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilage" 


R 


rio Roca, die aus Frankreich in Katalonien einge⸗ 
dirungen waten, wurden gefangen und erſchoſſen. Gene: 
ral Pavia hat nun für alle Karliſten, die ſich binnen 


We 


' (Kortfegung.) 
Mr, Herr Maurat:Ballange, bekämpfte den Vorſchlag 
mit außetordentlichem Humor. Er ſprach 


wel Menſchen. Er fagte, daß es allerdings einige ſy⸗ 
doritiſche Hunde gebe, daß aber doch im Allgemeinen 


fur Nahrung dienen könnten. Ungeheures Gelächter er⸗ 
ugte die verschiedene Annahme, wo die Steuer, del 
4 „neugebornen“ Hunde, oder wenn er aus der Wiege 
bervorgehe, beginnen ſolle. Zuletzt ſagte er, daß er ſich 
dis wahrer Freund der armen Hunde annehme, und 
daß er den Muth, feine Meinung zu ſagen, auch hier nicht 
berleugnen wolle. Nach ihm ſprach Herr von Malle: 
blue und als die Poſt abging, erſcholl das Haus vor 
Gelächter über die Hunde. — Die Börfe war heute 
künftig, die Courſe beſſerten ſich; proc. 11670, Zproe. 
78% bis ½. — Man ſagt, daß 8 bis 10 Pairs, 
bekannte Redner, ſich entſchloſſen haben, nicht in den 
N Prozeß des Hrn. Despans⸗Cabieres ſich zu miſchen. ar 
Einem Schreiben aus Madrid zufolge hat die Köni⸗ 
en Iſabella eigenhändig Efpartero gemeldet, daß 
iner Rückkehr nach Spanien nichts mehr entgegen 
ehe. Der Eſpannol vom 23ſten ſucht Glauben zu 
machen, daß die ganze Nachricht von der bevothen⸗ 
den Scheidung des Königs und der Königin eine bös⸗ 
Billige Verläumdung ſel. Am Mittwoch wollten beide 
wieder in dem königl. Schloß zuſammentreffen, wenn 
nämlich die Königin ihren Gemahl aus dem Prado ab» 
bolt. Der Heraldo enthält umſtändliche Berichte über 
e Hinrichtung Triſtanys. Die Preſſe enthält das 


Londoner Conferenzprotokoll vom 21. Mal wegen der In: 


lervention in Portugal. 


Spanien. 
Barcelona, 20. Mal. Triſtanp's Hinrichtung in 


N Solſona, das er vor zehn Jahren anzünden ließ, hat 
5 unter 


ungeheurem Zulaufe der Bevölkerung ſtattgefun⸗ 
n. Triſtany, der in dem langen Bürgerkriege von 


N 1833 bis 1840 nie einen Feind begnadigt hatte, auf 


en Befehl wenigſtens 1200 Menſchen erſchoſſen wur: 
en, ſtarb wie ein Feigling: ganz vernichtet, an allen 


Vliedern zitternd, mußte er auf den Richtplatz mehr ge⸗ 
Tragen als zeführt werden. — 


Ros de Eroles, in 


einem Landhauſe überfallen, vertheidigte ſich topfer und 
ward, als er ſich nicht ergeben wollte, erſchoſſen. Der 
Pfarrer Joſé Roſell und der Kommandant BVaie- 


8 Tagen ſtellen, eine allgemeine Amneſtſe publiziren 
"Affen. | 
1 Schweiz. 


Genf. Die neue Verfaſſung iſt an genommen! 


Das Geſammtreſultat war: Annahme mit 5541 ge⸗ 
deen 3186 Stimmen. 


An der Abſtimmung nahmen 
Then 8804 Bürger; die Zahl der ſtimmfühlgen Bür⸗ 


ger beläuft ſich auf 13,000. — Wie Privatbriefe der 


Eidg. Ztg. melden, haben die Katholiken in Maſſe für 

den Sieg des Radikalismus den Ausſchlag gegeben. 

Mehrere katholiſche Gemeinden erſchienen unter Trom⸗ 
welſchlag, ihren Pfarrer an der Spitze und mit Fahnen, 
auf welchen das Iz“ mit großen Buchſtaben geſchrie⸗ 

ſtand. Kanonendonner verkündete die Annahme der 


15 Verfaſſung. 


Griechenland. 
Die griechiſche Angelegenheit iſt auf einen 
e ernſten Wendepunkt gediehen, daß ich mich beeile, 
dnen zwii wichtige Depeſchen mitzutheilen (deren 
Wortlaut dle D. A. 3. weiterhin veröffentlicht), welche 
e von dem engliſchen Kabinet befolgte Politik voll: 
dig erklären. Dieſe Depeſchen find ſchon mehrere 


opel begehrt wurde; 2) daß dle engliſche Rate ber 
Dinfen für die griechiſche Anleihe von der engliſchen Re: 
gerung deshalb gefordert wird, weil die öffentlichen 
nungen Griechenlands verfälſcht worden find, um 

den Ueberſchuß der Einnahmen zu verbergen; daß da⸗ 

dutch zugleich dem Syſtem Einhalt gethan werden ſoll, 
balches durch nachläſſige und unredliche Verwaltung 
85 jährlich auf das Kapitel der Anleihe zu wendende 
3 vergeudet; 3) daß das gegenwärtige Verfahren 
| 1 engliſchen Regierung nicht auf einem neuen Ent: 
Nucl des Whigkabinets beruht oder feine Urſache in der 
Far ehe des Lords Palmerſton ins Miniſterium zu ſuchen 
ſondern daß es ſchon voriges Jahr vom Peel'ſchen Ka⸗ 


z 


* 


* Erſte Beilage 


dem vielen Freſſen der Hunde, von der falſchen Mei: Lord Palmerſton lediglich die 
nung, daß ein Hund fo viel Lbensmittel vertilge als au 


die Hunde Dinge freſſen, welche dem Menſchen nicht 
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Mittwoch den 2. Juni 1849. 


binet beſchloſſen und der griechiſchen Regierung ſchon 
von Lord Aberdten nicht ſpäter als den 22. März 


zuerſt von 1846 angedroht ward, fo daß in dieſer Angelegenheit 


Politik ſeines Vorgängers 
sführt. : (D. A. Z.) 


Koßales und Provinzielles. 


Breslauer Pferderennen am 31. Mai. 


J. Eröffnungsrennen um das filberne Pferd 
Sr. köntglichen Hoheit des Prinzen 
Carl von Preußen. 
Ritterſchafts⸗Preis; vom Verein wird bis zur Höhe von 
500 Rthl. zugeſchoſſen. — Pferde aller Länder. 20 
Frdr. Einſatz, halb Reugeld. 1000 Ruthen, dop⸗ 
pelter Sieg. jährige Pferde 114 Pfd., 4jährige 131 
Pfd., jährige 139 Pfd., ältere 143 Pfd., Halbblut 
5 Pfd. erlaubt. Ob ein Pferd Halbblut, entſcheidet 
die Renn⸗Kommiſſion. Der Sieger hat das filberne 
Pferd im nächſten Jahre zu vertheidigen. Das zwelte 
"Pferd erhält die Hälfte der Einſätze. 

Königl. Haupt⸗Geſtüt — Graditz Telamon, br. Hengſt vom 

Pilgarlik a. d. Fanny⸗Gray, 114 Pfd. (geritten 
von Melcalw.) 1. 
Herr Amtsrath Heller — Prinz⸗Regent, br. H. v. Prinz 
Llewellin a. d. Brillante, 143 Pfd. 2. 
Se. Durchl. Prinz Peter Biron — Dſchingiskhan, 
br. H. v. Acteon a. d. Billy Goldfinch, 7 Jahr 
alt, 143 Pfd. 3. 5 
Erſter Lauf. Abreiten ziemlich regelmäßig. Dſchin⸗ 
giskhan führt von Haufe aus in ſehr ſcharfer Gangart, 
gefolgt von Telamon, während Ptinz⸗Regent verhalten 
wird. Noch vor Vollendung des erſten Umlaufs geht 
Letzterer an Telamon vorbel, und es entſteht nun, be⸗ 


ſonders auf der letzten Seite, ein harter Kampf zwiſchen 


ihm und Oſchingiskhan, welcher ſich um eine Halslänge 
zu Gunſten von Prinz⸗Regent entſcheſdet. — 4 Min. 
52%, Sek. a 

Zweiter Lauf. Abreiten gut. Telamon führt 
abermals und ebenſo wird Prinz ⸗Regent wieder verhal⸗ 
ten. Auf der zweiten Seite im zweiten Umlauf ging 
Prinz⸗Regent heran und an Dſchingiskhan vorbei, doch 
ſiegt Telamon um mehrere Längen. 4 M. 48%, S. 

Dritter Lauf. Dſchingiskhan zurückgezogen. Nach 
einer falſchen Start, Abreiten gut. Telamon übernimmt 
wieder die Fi hrung in einem ſehr ſcharſen Tempo und 
behalt dieſelbe — Prinz⸗Regent um eine Länge ſchla⸗ 
gend. 4 Min. 40%, Sek. 

Matſch. 
1000 Ruthen. 50 Frdr. Einfag, 20 Frdr. Reugeld. 
Herr Graf Schmettow — Sir Thomas, giebt 18 
Pfd. ſeinem Gegner. 
Herr v. Schmiedeberg — Juniper. 

Abreiten gut, Juniper führt in einer ſehr mäßigen 
Pace. Beim 2. Umlauf ſteigert ſich das Tempo, Sir 
Thomas geht aumälig heran und es beginnt auf der 
vorletzten Seite ein lebhafter Kampf, welche ſich zu 
Gunſten Sir Thomas um eine klelne Kopflänge ent⸗ 
ſcheldet, 5 Min. 40% Sekunden. . 

Vollblut⸗Vereins⸗Rennen. 
Zucht⸗Rennen für alle aus den in England 1843 an⸗ 
gekauften Stuten 1843 gebornen Pferde. 10 Frbr. 
Einſatz, 5 Frdr. Reugeld. 800 Ruthen. Einfacher 
Sieg. 114 Pfund, Stuten 3 Pfund erlaubt. Sechs 
Stuten haben vor dem 10. Monat verfohlt, zehn find 

güſt geblieben, eine geſtorben, drei nicht gedeckt 
geweſen. 
Graf York v. Wartenburg — Fieetfood, br. St. 

v. Sheet⸗Anchor a. d. Velicipede⸗ Mare (geritten 

von James Newmann). 1. 
Graf Gaſchin — Whitenoſe, br. H. 

Ivory. 2. r 
Derſelbe — The Schoolmaſter, br. H. v. Lanercoſt a. 

d. Urlca. 3. 

Herr Amtgrath Heller — Telegraph, br. H. v. Glau⸗ 
cus a. d. Solace, 4. 
Graf Henckel auf Siemianowig — Musquetier, F.⸗ 

H. v. Recowery a. d. Zelſca. 5. 

Graf Sto ſch auf Manze — Warwick, be. H. v. Quld 
a. d. Peliſſe. 6. : 

Se. Durchl. des Prinzen Peter Biron v. Curland 
br. H., Lord George v. Melbourne; des Grafen Ga⸗ 
ſchin br. St., The Counteſſ v. Voltaire; des Grafen 
Hochberg br. St. v. Bay Middleton; des Hrn, Dr. 
Kuh br. St., Pouline Euzent v. Glaucus und deſſel⸗ 
ben br. St. Quintilia von The Saddler; des Herrn 
Lübbert auf Zweibrodt, Schimmelſtute v. Stumps; des 
Grafen Pückler Schimmel⸗H. Antrim v. Stumps; des 
Grafen Sieretorpff br. St. Lady Stockport v. Stock⸗ 
port und des Grafen York von Wartenburg br. St. 


v, Camel a. d. 


Little Tittle v. Lanercoſt und deſſelben br. St. Hapdee, 


v. Veniſon zahlten Reugeld. 


) 
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breiten gut. Schoolmaſter führt und halten alle 
Pferde Anfangs trefflich zuſammen, doch giebt War⸗ 
wik bald und Schoelmaſter auf der Hälfte der Bahn 
das Rennen auf. Die übrigen halten dicht beiſammen 
aber Fleetfood übernimmt die Führung und ſchlägt 
Whiteneſe um eine halbe Halslänge in 3 Minuten 
42910 Sekunden. 

Unterſchrifts-Rennen. 


Dreijährige Pferde aller Länder. 25 Dukaten Einſatz, 
15 Dukaten Reugeld. 1000 Rutben. Hengſte 120 
Pfd., Stuten und Wallachen 117 Pfd. — Geſchloſ⸗ 
ſen am 1. Januar 1847. 
Graf Kinsky — Dagobert, br. H. v. Lannercoſt a. 
d. Torch. (geritten von Ploß.) 1. a 
Königl. Haupt⸗Geſtüt Gradig — Morok, F. H. vom 
Mickle Fell a. d. Manilla. 2. 5 
Graf Henckel (Prop.) — Cromwell, F. H. v. Cacus 
a. d. Adalgiſa. 3. 
Herr v. Heydebrandt u. d. Laaſa — J⸗am⸗aware 
(früher Amy) br. St. v. Acteon a. d. Aena. 4. 
Graf Renard — Mack⸗Ruſh, F. H. v. Ruſh a. d. 
Makarell. 5. N ER 
Des Ritter v. Bethmann Fuchsſtute Minkkin zahlte 
Reugeld. a 
Abreiten und Zuſammenhalten det Pferde unter 
Führung von Dagobert vortrefflich. Beim zweiten Um: 
lauf geht Morok ſcharf heran, doch ſiegt Dagobert um 
eine halbe Länge in 4 Minuten 35%, Sek. 


Rennen mit Hinderniſſen. 


Staatspreis 300 Rthlr. Herren reiten. Pferde im 
preußiſchen Staate geboren. Reugeld 2 Frdr. 600 
Ruthen. 150 Pfd., Vollblut 5 Pfd. mehr. 2 Grä⸗ 
ben, 10 Fuß breit; 4 Barrieren, 3½ Fuß hoch. An⸗ 
meldungen bis 10. Mal d. J. . 
Baron v. Willamowitz⸗Möllendorf — Anollla, 
br. H. v. Ganges a. d. Almira. 150 Pfd. 1. 
Lieutenant von Wrochem — Romeo, br. Wallach, 
150 Pfd. 2. 
Baron v. Willamowitz⸗Möllendorf — Aminta, 
F. St. v. King of Clubs a. d. Aſtride, 155 Pfd. 
(Reiter Lieut. Graf Hugo Wengersky v. 2. Ula⸗ 
nen⸗Rgt.) 3. 1 
Lieut. v. Schmiedeberg — Juniper, F. H. v. Sys 
ders, 150 Pfd. (Reiter Lieut. v. Arnsdorf.) A, 
Königl. Frledr.⸗Wilhelms⸗Geſtüt — Ximene, br. St. 
v. ingbam a. d. Lariſſa. 155 Pfd. (Reiter 
Lieut. v. Rau ch.) B. en, 

Lleut. Graf Schmettow — Sir Thomas, br, H. 
v. Ruſh a. d. Thomaſine, 155 Pf, 6. 
Baron v. Muſchwitz — Late⸗Lower, dr. St. v. Zap: 

mael a. d. Eva. 155 Pfd. (Reiter Graf Fran⸗ 

kenberg.) 7. a 

Abreiten gut, doch gaben Late ⸗ Lower und 
Juniper den Kampf ſogleich, Sit Thomas nach der 
erſten, von den 5 Pferden vortrefflich genommenen 
Barriere auf. Bei der zweiten Barriere wurde der 
Sattel von Ximene loſe und deren Reiter zum Ausbie⸗ 
gen veranlaßt, vor der letzten Barriere brach Aminta 
aus und eben fo ſtürzte Romeo beim Nehmen derſel⸗ 
den. Anville verſagte bei dieſer Gelegenheit den Sprung, 
nahm jedoch, während der Reiter des Romeo wieder in 
den Sattel kam, das Hindernſß gut und ſchlug letzte⸗ 
ren um kaum eine Länge. (2 Min. 46 Sek.) 


Zucht⸗Rennen. 
Füeſten⸗ und Herren⸗Prels von 100 Febr. Dreijäh⸗ 
tige Pferde, in Schleſien geboren und gezogen. 20 Frdr. 
Einſatz, halb Reugeld; keine Geburt, kein Reugeld. 
800 Ruthen. Hengſte 114 Pfd., Stuten 111 Pfd. 
Das zweite Pferd erhält die Hälfte der Einſätzt. — 
(22 unterſchriſten, 11 Stuten güft oder verfohlt.) 
Graf Gaſchin — Whitenofe, br. H. v. Camel a. d. 
Joory. Reiter Crouch. 1. 

Derſelde — The Schoolmaſter, br. H. v. Lanercoſt 
a. d. Urica. 2. 
Graf Renard — Mal Thonts, br. H. d. Rufd o. d. 

Zhomafina, 3. 3 
Graf York von Wartenburg — Little Little, br. 

St. v. Lanercoſt a. d. Danoife. 4. 
Graf Henckel — Madame Lejars, br. St. v. Ems 

prife a, d. Cachucha. 5. i 

Sr. Durchlaucht des Prinz Peter Biron von 
Curland br. H. Lord George, des Herrn Amtstath 
Heller F.⸗H. v. Malek u. br. St. v. Malek, des 
Grafen Hochberg br. St. v. Bay Middleton, des 
Herrn Dr. Kuh dr. St. Pauline Cuzent u. br. St. 
Qulintilta zahlten Reugeld, 

Abreiten gut. Whilenoſe führt in mäßiger Pace, 
und bieten die Pferde gut zuſammen. Beim zweiten 
Umlauf gab Madame Lejics das Rennen auf, und 
ſiegte Woltenoſe über Schoolmaſter um eine, über Mal 
Thonis um zwei Längen in 3 Min. 57%, Stk, 


beiten im Intereſſe der Kämmerel⸗Kaſſe. 


len. 


mit verwendet werden mögen. 


Trab reiten. N 
Proponent: Herr Graf Schiaettow. Herren rel⸗ 
ten. 1000 Ruthen, 170 Pfd. Gewicht. 5 Fedr. 
Einſatz, halb Reugeld, Wer in Galopp fällt, muß eine 
Volte machen, ehe er weiter traben kann. Nennen am 
Pfoſten. 
Graf Schmerto w. 

Herr Heuber aus Neudorf bel Breslau. 

Herr Heuber nahm Anfangs die Spitze, trat die⸗ 
ſelbe jedoch bald an den Grafen Schmettow ab, wel⸗ 
cher dis zur letzten Seite um mehrere Längen verblieb, 
dann aber kam Herr Heuber wieder heran und vor⸗ 
bei, und da das Pferd des Grafen Schmettow noch 
zuletzt in Galopp fiel, ſo ſiegte Herr Heuber in 
8 Min. 34½0 Sek. > e 
Vorzeigung und Dreſſurproben von Land⸗ 

wehr⸗Kavalerie⸗Pferden. 

Prämien für Dreſſur find: dem Iften Pferde 50 Rehlr., 
dem Aten 25 Rthlr., dem Zten 15 Rihie., dem Aten 
10 Reber. Im Rennen für 300 Ruthen erhält der 
Sieger 60 Rtblr., das 2re Pferd 40 Rthlr. 

Es konkurrirten: 

Erbrichter Meixner aus Janowitz, WRatiborer Kiel: 
ſes — 3 Pferde. 
Lehngutsbeſitzer Beper aus Heydau, Striegauer Kreis 
Kretſchmer Tletze aus Breslau — 1 Pferd. 
Am beſten geritten waren die Pferde des Kretſchmer 


Tietze und des Lehngutsbeſſzer Beyer Erſteres wurde 


mit 50 Rehlr., letzteres mit 25 Rthlr. prämiitt. 

Bei hierauf folgendem Karrierereiten, welches bei 
einer Länge von 300 Nutten 1 Min. 57%, Sek. 
dauerte, erhielt die hellbraune Stute den Preis von 


60 Rehlr., die dunkelbraune den von 40 Rehlr. 


* * Breslauer Communal⸗ Angelegenheiten. 


Breslau, 1: Juni. (Verkauf friſcher Brote.) 
In Folge det Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre vom 3. Mai 
und des Publikandum vom 6. Mai, iſt auch an die 
hieſige Stadtverordneten⸗Verſammlung die Frage ergan⸗ 
gen, ob ſie es füc, geeignet halte, daß bis zum 15. Au⸗ 
guſt nur altbacknes Brot, d. h. ſolches, welches wenig⸗ 
ſtens 24 Stunden vor dem Verkauf gebacken ift, von 
den Bäckern verkauft werde. Die Verſammlung war 
der Anſicht, daß eine ſolche Beſchränkung nicht ange⸗ 
bracht ſei, da man denen, die friſches Brot eſſen wol⸗ 
len, doch dieſes nicht verwehren dürfe. Dagegen hielt 
man es wohl für rathſam, die Bäcker zu veranlaſſen, 
daß fie auch neben dem friſchen hinreichend altbacknes 
Brot halten mögen, damit die Aermeren, welche keinen 
Brotvorrath ſich anſchaffen können, nicht gezwungen 
würden, ſtets fiiſches Brot zu eſſen. Die anweſenden 
Bäcker erklärten, daß dies jetzt ſchon geſchehe und jeder 
aus dem Bäckermittel einer ſolchen Anordnung gern 
nachkommen werde. N 

(Geſchenk von 5000 Rthlr.) Die hieſige 
Kaufmannſchaft hat zur Arbeits⸗Beſchäftigung derer, die 
augenblicklich keine Arbeit erlangen können, beſonders die 
brotloſen Fabrik⸗Arbeiter, 5000 Rehlr. ausgeſetzt, doch 
dabei beſtimmt, daß nur ſolche Arbeiten vorgenommen 
werden ſollen, die nicht aus ſtädtiſchen Mitteln früher 
oder ſpäter doch gemacht werden müßten, alſo keine Ar⸗ 
Die Stadt⸗ 
verordneten fanden dies billig und erließen ein Dank⸗ 
ſchreiben an die Kaufmannſchaft. Etwas Näheres über 
die zu beginnenden Arbeiten wollen wir ſpäter mitthei- 
Man hofft, daß mehrere hundert Rthlr. zu einer 
10 Fuß hohen Erdaufſchüttung auf der Taſchenbaſtion 


(Kirchhof in Neuſcheitnig.) Nach den der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zugekommenen Miithei⸗ 
lungen bedarf der Kirchhof in Neufcheiinig einer Erwei⸗ 
terung und ſind zu dieſem Zwecke zu Ackerankauf 
160 Rehlr. beantragt worden. Die Verſammlung gab 
ihre Zuſtimmung. 

( pflaſterungen.) Bei Gelegenheit der Vorträge 
über Bewilligungen zu Pflaſterungen, wurde von meh⸗ 
reren Mitgliedern darüber geklagt, daß mebrere Straßen, 
. B. die Friedrich⸗Wilhelms⸗ Straße in der Nikclai⸗ 
Vorſtadt, und deſonders die zwiſchen der innern und 
äußern Oblauer Straße gelegene Ohlau⸗Brücke in dem 
allerſchlechteſten Zuſtande ſich befinden. Der Fiskus. 
der nach Aufhebung der Thorzölle an den Zollſttaßen 


die Verpflichtung übernommen babe, die obengenannte 9 
Straße und die Oblau⸗ Brücke in guten baulichen 


Stand zu bringen, müſſe angehalten werden, ſeiner Ver⸗ 
pflichtung nachzukommen. Man beſchloß, den Magi⸗ 
ſtrat um Beſchleunſgung dieſer Sache dei der Regie⸗ 
rung zu erſuchen. Unſeres Wiſſens iſt die von Klein⸗ 
durg über den Tauenzienplatz nach dem Schweidnitzer 
Tb ore führende Straße ebenfalls Zollſtraß - Es ware 
daher ſehr zu wünſchen, daß die Straße, fo weit fie 
über den Tauenztenplatz führt, dom Fiskus aufs ſchnellſte 
in e 1 gebracht wird, denn bei 1 
ler, im und Herbſt, iſt die Straße keine Land: 
ſondern eine Weser e rer 


+ + Breslau, 30. Mal. Gestern Nachmitt 
fand im Rathhauſe die General Bannung 0 0 — 
eins zur Unt erſtützung der hülfsloſen Weber 
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und Spinner in Schleſien“ ſtatt. Ungeachtet die 


Mitglieder ſowobl öffentlich als privatim zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung eingeladen worden waren, hatten ſich doch 
nur Wenige eingefunden. Es iſt nicht genug zu be⸗ 
klagen, daß das Intereſſe an dem fo nothwendigen und 
im hohen Grade wohlthätigen Vereine ſo wenig nach⸗ 
haltig geweſen iſt. Der Verein zählt gegenwärtig nur 
noch 35 Mitglieder. Die vorgelegte Rechnung ergab, 
daß bis zum 26. Mai d. J. an Unterſtützungsgeldern 
eingegangen waren 19692 Rthlr. 9 Pf., an jührlis 
chen Beiträgen im J. 1844 — 58 Rthlr., im J. 
1845 — 175 Rthlr., im J. 1846 — 138 Rthlr., 
im J. 1847 — 103 Rrthlr., im Ganzen 474 Rthlr., 
an Zınfen 365 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf., zuſammen 
20531 Rthlr. 13 Sgr. 3 Pf. Ausgegeben wurden als Un⸗ 
terſtützungsgelder 12039 Rthlr. 5 Sgr., für Unkoſten 
548 Rthlr. 21 Sgr. 3 Pf., fo daß alſo 7943 Rthlr. 
17 Sgr. jetzt noch Beſtand iſt. Zu Rechnungs⸗Re⸗ 
viſoren wurden erwählt vie Herren Landſchafts⸗Rendant 
Kahle, Kaufmann Müllendorf und Buchhalter 
Kudraß. Durch einſtimmigen Beſchluß der Anweſen⸗ 
den wurde das Statut danach abgeändert, daß das Ko⸗ 
mitee aus 5 Mitgliedern beſtehe und drei derſelben be⸗ 
ſchlußfäh ig ſein ſollten. Die Wahl fiel auf die Herren: 
Prof. Dr. Kries, Kaufmanns⸗Aelteſten Molinari, 
Ober⸗Bürgermeiſter Pinder, Stadtrath Pulverma⸗ 
cher, v. Wallenberg-Pachaly. Nach einer länge⸗ 
ren Debatte über die weiteren Zwecke des Vereins ver⸗ 
einigte ſich die Verſammlung dahin, daß derſelbe auch 
ferner wie bisher durch Arbeits⸗Vermittelung und Un⸗ 
terſtützung der Spinn⸗ und Webeſchulen wirken ſolle. 


Theater. nr 

„Die Karlsſchüler“ find unferes Wiſſens in 
dieſen Blättern noch nicht beſprochen worden und das 
rum bei Gelegenheit der diesmaligen Aufführung zuerſt 
ein Wort Über das Stück ſeibſt. Es iſt ein müßlich 
Ding um eine dichtetiſche Arbeit, deren Hauptfigur dem 
Volksdewußtſein ſchon von Anfang herein als ein Ideal 
vorſchwebt. Ich ſage, es iſt ein mißlich Ding — 
denn der Dichter iſt gewiſſermaßen gezwungen, un⸗ 
künſtleriſch zu verfahren. Alle Dichtung hat die 
Aufgabe, uns das Leben von ſeiner idealen Seite zu 
zeigen. Die Ereigniſſe des Lebens, ſei es in der Ge⸗ 
ſchichte der Völker oder des Individuums, find mit Zu: 
fälligkeiten aller Art behaftet, die das proſaiſche 
Bewußtſein von dem Nothwendigen nicht abzuſon⸗ 
dern weiß. Es fleuert der Menſch auf dem unendli⸗ 
chen Meere der Begebenheiten umher, fein Auge ſieht 
zahlloſe Erſcheinungen auf⸗ und niedertauchen, ohne 
über ihten Zuſammenhang, über den Quell ihrer Strö⸗ 
mung zu einem klaren Bewußtſein zu gelangen. Der 
Poet erfaßt das Leben an feinem innerſten Kern, an 
der bewegenden und treibenden Idee. Er ſcheidet das 
Zufällige und Unweſentliche aus, und giebt uns 
das Nothwendige und Ewige, er ſchafft die 
Welt, indem er uns ihren wahren und unvergäng⸗ 
lichen Gehalt offenbart. Der Aeſthetiker drückt das 
kurz mit den Worten aus: „Die Kunſt idealiſirt.“ 
— Was will der Dichter thun, der ſich Schiller 
zum Vorwurf ſeines Poëèms gewählt? — Hier hat die 
Wirklichkeit bereits die Operation der Dichtung 
übernommen und ausgeführt. Schiller lebt in un⸗ 
ſerm Bewußtſein durch den ewigen Gehalt feiner 
Werke, ſein Andenken ruht auf der Größe ſeiner 
Geiſteserzeugniſſe, er iſt für unſere Anſchauung 
eine bereits vollſtändig idenlifirte ſtalt. Die 
Biographie wird uns frellich viel Intereſſantes aus 
dem Leben Schillers dieten können; die Dichtung 
aber muß hier hinter der Wu klichkeit zurückbleiben, 
denn ts iſt ihr ſchlechterdings unmöglich, dieſes ſchon fo 
boch ſtehende Ideal nochmals zu ideal ſiren. Ja, die 
Kunſt geräth hier auf eine Thätigkeit, die dem Prinzip 
der Kunſt geradezu gegenüber ſteht, denn fie bringt 
nothwendiger Weiſe einen Riß in die Totalität, die 
wir von Schiller bereits in uns tragen. Und wenn 
der Dichter hier die glänzeuoſten Farben zu feinem Ge: 
mälde zuſammenträgt, er wird immer doch im Rück⸗ 
ſtande bleiben, es wird immer ein Bruch zurückdleiden 
zwiſchen dem, was er giedt und dem, was in unſerem 
Herzen lebt. — Das Intereſſe, welches „Die Karls⸗ 
ſchüter“ bieten, muß daher, was Schiller anbetrifft, 
zunächſt an den Namen geknüpft werden. Dieſe Fi⸗ 
ur gewinnt nicht unfere Theilnahme durch eine 
künſtleriſche Geſtaltung, fie beſitzt fie vielmehr 
von Haufe aus. Aber ſeldſt von dieſer Seite betrach⸗ 
tet, muß es ols ein Mißgriff des Dichters erſcheinen, 
daß er Schiller durch drei Akte hindurch als eine 
ganz bedeutungsloſe Geſtalt auftreten läßt, und das 
Stück fo ganz und gar an ein vorausgeſetztes 
Intereſſe ar lehnt. Im Aten Akte tritt uns der Genius 
Schillers allerdings in einem höheren Glanze entge⸗ 
gen, und wir räumen auch gern ein, daß dieſer Ueber: 
gang recht gut vermittelt fein könnte durch Laura's 
Liebe, die Schiller zum Schluſſe des dritten Aktes kund 
wird, wenn dieſe Laura nur einigermaßen einen höhe⸗ 
ren Lerensgzehalt zeigte. Es widerspricht unſerem Be⸗ 
wußiſein, daß dieſes Mädchen das Feuer der Dich⸗ 
tung in Schilter angefacht hat. Dagegen iſt der 
Herzog eine kunig gezeichnete Figur, ein woderner 


5 
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Philipp 11. ber Mann des prinzipiellen Conſet⸗ 


bedeutendes Gewicht auf die Volksſtimme legt, wol⸗ 


“trabirt, und wenn dieſe Abſchlüſſe anfänglich nur U 


— 


vatismus. Daß dieſer Herzog zum Schluſſe ein fo 


len wir als eine Jronie hinnehmen; denn ee nſt kann 
es unmöglich mit dieſer Acußerung gemeint ſein, oder 
der ganze Charakter iſt unwahr. — Die Vorzüge des 
Stückes finden wir übrigens in den intereffanten Si; 
tuationen, weniger in der Charakterzeichnung, 
Laube iſt ein geſchickter Genremaler, und er bietet 
in den Karlsſchülern ſchöne Proben ſeines Talents. 
Die Akte geben höchſt unterhaltende Einzelbilder von 
dem Zopfregiment, dem Treiben der Karlsſchüler ꝛc., ohn 
eine feſte kompakte Einheit zu bilden. i 
Die Vorſtellung hat uns wenig befriedigt. Was 
Herr Devrient (Schiller) im zweiten Akt gelelßtt 
verdient die pollſte Anerkennung. Er hat den Chat 
ter bedeutend gehoben, daß er die Lamentatlonen fallen 
ließ und dle energiſche Seite vollſtändig herauskeheth, 
Dagegen erſchien uns der Künſtler im vierten U 
nicht frei genug, um jene volle Begeiſterung aus it 
men zu laſſen, die wir hier, auf dem Kulminatio 
punkt des Charakters, durchaus nicht vermiſſen dürfeh, 
Ueber die Darſtellung der übrigen Partien ſprechen 
nach einer Wiederholung des Stückes. 1. 


Wollbericht. 

EI Breslau, 1. Juni. Die Spekulation hall 
ſchon vom Monat November v. J. an im Wollgeſ 
ſich thätig gezeigt; bedeutende Quantitäten wurden 

Schleſien, im Großherzogthume Poſen, in der Mat 

und in Preußen für die kommende Frühjahrsſchur con“ 


einige Thaler höher, als die vorjährigen Marktpreiſe 
waren, zu Stande gebracht wurden, ſo ſteigerte au 
hier Concurrenz und Spekulationsluſt und man bew 
ligte in ſpäteren Monaten 6 bis 7 Thaler. In Schle⸗ 
fin waren auf dieſe Weſſe wohl 12 bis 14,000 Etr 
in zweite Hand übergegangen und große Hoffnungen 
wurden einige Monate dor dem Markte gehegt, welche 
indeſſen durch die äußerſt drückenden Geldverhällniſſe iu 
England, durch eine allgemeln herrſchende Theuerung 
jeglicher Lebensbedürfniffe bedeutend beprimirt wurden, 
fo daß man anfing, ängstlich für das Schickſal des 
Frühjahrmarktes beſorgt zu fein, beſonders, da man ſo 
vielen gegenſprechenden und triftigen Argumenten nut 
das Eine entgegenſtellen konnte, nämlich daß alle be⸗ 
deutenden Handels: und Fabrikplätze von guter Wole 
faſt gänzlich entblößt ſeien. 

Die Käufer kamen daher, zwar alle ſehr früh, abel 
auch alle mit ungünſtiger, oder doch mindeſtens 
ſehr getheilter Meinung für das Geſchäft zu Markte; 
der Beſte glaubte eine Erhöhung von nur einigen Tha⸗ 
lern, und um ſo mehr muß das Reſultat des Marktes 
für den Betheiligten überraſchend erſcheinen. 5 

Dec Grund, daß der Markt eine günſtige Wendung 
genommen hat, iſt indeſſen nicht in den innern Ver 
häleniſſen des Geſchäfts zu ſuchen; dieſe haben ſich we 
ſentlich nur um Geringes geändert, und wenn die Gel 
klemme in England, den letzten Berichten nach, { 
gar fo hart mehr if, fo kann dieſer Umſtand Feine ſo 
große Wirkung ausüben, aber wichtiger und das in 
nicht geringem Maße iſt, daß die Ausſichten für di 
Erndte zu glänzerenden Hoffnungen Veranlaſſung ge. 
ben. Die Erfüllung dieſer Hoffnung iſt aber noch man“ 
chen Zufälligkeiten ousgeſetzt, und die hierauf gegründell 
Rechnung ge;ört auch wieder nur der Spekulation an, 
die vielleicht eben ſo vlele Chancen für wie gegen ſich 
hat. Wenn man nun dieſer Spekalation einen Thel 5 
des günſtigen Ergebniſſes des Marktes zuſchreiben muß, 
fo gehört der andere Theit unſtreitig der vermebrten 
Concurrenz für ſchleſiſche Wollen, fo wie auch Lofalu 
ſachen an. Die vermehrte Concurrenz wird durch ein 
große Anzahl Käufer aus Sachſen, Thüringen und an“ 
dern Zollveteinsſtaaten erzeugt, die durch eine erleichteite 
Kommunikation an unſern Markt ſich gewöhnen, und 
wie es ſcheint, gern die ſchleſiſchen Wollen für ihre 34 
brikation verwenden. Die Lokalurſachen beſtanden aber 
daun, daß die Zufuhren der Wolle in dieſem Markte 
fo untegeimäßig und fo ohne jede Marktordnung 9% 
ſchahen, daß bei der großen Maſſe von Käuzern, die Mi 
ſchon ſehr zeitig auf unſerm Platze eingefunden hatten 
jedes zugeführte Quantum für den Tag abgeſetzt wurde 
und das eigentliche Gros des Marktes gar nicht zum 
Sammeln kam. 

Gegen die Preiſe des vocjährigen Feüpjahrmacktes 
tönnen wit daber den Auſſchlag wie folgt notiren: 
für ſchleſiſche Wollen von 100 und aufwärts 6 bis 8 Rll, 

2 2 z 80 100 7 8 9 3 1 


E ; 4 65 — 78 „ 

Bei diefen letzt genannten Gattungen haben wir be 
fondsrs die Verſchiedenheit der Wäſche zu bericht 
gen, die im vorigen Jahre hierbei häufig verunglückt 
war und daher mitunter eine ärkere Reduktion ber 
beiführte. 

Nehmen wir daher im Durchſchuitt bei allen Wellen 
eine Erhöhung bon 5 bis 10 Mir. an. 

Dies Refultar dürfte aber dutchous nicht als No 
für die übrigen Märkte dienen können, da wohl zu er! 
rückſichtigen iſt, daß der Breslauer Markt voriges Zihe 
der billigſte von all den folgenden war. 


Das zum Markt gebrachte Quantum beſtand aus: 
37,000 Centnern ſchleſiſche Wollte, — 
8,000 poſenſche und pelniſche Wolle, 


a 2,800 „alter Beſtand diverſe Wolle. 
47,890 Centner zuſammen. 
60,500 s betrug das Quantum im vori⸗ 


gen Jahre, 

alſo in dieſem Markt weniger 12,700 Centner. Die: 
fr Ausfall wird durch folgende Umſtände hervorgerufen. 
as alte Lager iſt um circa 5000 Centner geringer; 
weniger geſchoren durch ſchnſttlich 5 bis 6 Proz., bringt 
duch ein Minus von 2— 3000 Centner, und das Ue- 
beige gehört mit zu den Vorkäufen, die unſerg Platz 

nicht mehr berührt haben. 


herauszugeben! Die nächſte Vergangenheit hat Behör⸗ 
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den Schienen hängen, und beide Pferde ſtürzten aufein⸗ 
ander hat an den Schienen zuſammen, In denz ſelben 
Momente kam die Maſchine an dieſem Punkte an, 
ſchuitt mit dem an ihr befindlichen Tritt dem obenlie⸗ 
genden Pferde in den Weichen den Leib auf und ſchleppte 
es noch einige Schritte weit fort, wodurch das andere 
Pferd frei wurde und unverletzt aufſprang. Der Pflug, 
neten ſich, zum Glücke nur abſatzsweiſe und auf we⸗ ſowehl Eiſen als Holz, und die Ketten wurden durch 
nige Minuten, die Fenſter des Himmels gewaltiglich. die Kraft der Maſchine zerſchnitten, ſo daß die nachfol⸗ 
Hin und wieder hat die Schloße aufgetrommelt, aber genden Wagen nicht einmal einen leiſen Stoß erhielten, 
harmlos und unſchädlich, nur obligat zur großen Trom⸗ indem der Ruck, den die Paſſaglere empfanden, nur von 
mel der zum Theile kräftig getauften Schützenauszüge. | dem raſchen Bremiſen herrührte. (Rh. Beob.) 

Nur in der Gegend von Pitſchen, Kreuzburg und Ro⸗ — Die Kornſpekulanten haben wieder einen 
ſenberg, Leobfhüg und Bauerwitz haben ſich arge Ha⸗klelnen ſchwarzen Käfer erfunden, welcher in Dil: 


den und Einwohnern des Vaterlandes eine ernſte, ein⸗ 
dringliche Lehre gegeben. Möge fie für die Zukunft 
nicht verloren ſein. Der Pfingſtdienſtag hat ſo ziemlich 
über das ganze ſchleſiſche Land einen unberechenbaren Segen 
buchſtäblich ausgegoſſen. Eitel Ducaten hat es ges 
regnet. Längs der Neiſſe und am rechten Oderufer öff⸗ 


gelwolken entladen; doch nirgends in ſolcher Vernich⸗ 
tungswuth wie deſſelbigen Tages ſchon früh bei Berlin. 
Ganz auffällig war in einigen Strichen während der 


Die Preſſe der verſchiedznen Wollen ſtellten ſich 
Wie folgt: ö 
Schleſiſche Einſchur, Superelektoral 110 — 128 Relr. 


1 * m Elektoral. . . 106—114 „ nachmittäglichen Gewittergüſſe die Schwüle der Luft. 
= 5 hochfeine . 95—105 „ Aus einer Kirche, in welcher ich zufällig elner evange⸗ 

a = feine . 82— 88 „ liſchen Trauung — auch eine provinzielle Merkwürdig⸗ 

5 si mittelfeine . 75— 80 „ keit — vor einem Altare ohne Leuchter, ohne Bibel, 

Im * a mittle . 66-— 72 „ Lohne Krucifix (1), kurz, vor einem ganz nackten Al⸗ 
5 Zweſſchur, extrafeine . 67 — 75 „ tare beiwohnte, trat ich heraus ins Freie wie in einen 

* 5 feine 64 — 70 „ glühenden Backofen. — Zu Löwen erfolgte ein paar 

48 1 geringere. . 58 — 60 „ Tage vor Pfingſten von Seiten des dortigen Unter: 
poſenſche und polniſche Lite Sorte 68— 75 „ terſtützungs⸗Vereins, Behufs einer erquickenden 
77 8 yy feine. 64 — 66 „ Feſtfreude, an mehr denn 70 der dürſtigſten Familien 

5 7 mittelfeine 56— 60 „ die milde und reichliche Austheilung von Lebensmitteln. 

1 ordinalte. 50— 56 „ Zu dieſen geſellten ſich auch 11 Sack Kartoffeln, mel: 

Zweiſchür, feine .. 48 — 52 „p {che betrügeriſchen Verkäufern von der wachſamen Be⸗ 

1 mittelfeine 46— 50 „ hörde confiscirt worden waren. — Am eiſten Pfingſt⸗ 

5 geringe. 42— 44 „ tage wurden die Glieder einer Kirch-Gemeinde im 

ſchleſiſche hochfeine Sterblings wolle 78 90 „ Oelsniſchen gleichzeitig vierfach beſteuert, durch den 
„ feine a 65— 75 „ | Klingelbeutel, und durch ein am Altare zu entrichtendes 
, mittelfeine N , 55— 65 „ Offertorium für die Armenkaſſe, Geiſtlichen und Kan⸗ 
"Schweiß: und Gerberwolle, feine 55— 66 „ tor. Erſt die Männer, dann die Weiber. Alſo jedes 
. „ mittelfeine 50— 55 „ | Ehepaar achtfach. Wann wird doch endlich ſolchen un: 
Lammwolle, feine . . 100 — 120 „ f paſſenden Abgaben Maaß und Ziel geſetzt werden! — 

7 mittelfeine 80— 90 „ | Die Wiener und reſp. Hamburger Eiſenbahn⸗Züge 

ſchleſiſchen Ausſchuß 50— 70 „ paſſiren die ganze Länge der Provinz, mit ſeltner Aus⸗ 

polniſchen Ausſchuß 40 — 50 „ nahme, bis jetzt faſt ganz regelmäßig. — Auf den 

Zackelwolle, weiße... 19 — 23 „Schienen von Brieg nach Grottkau, und dem⸗ 

5 ſchwarze . 17 — 19 nächſt bis Bösdorf, eine Meile vor Neiſſe werden die 


Locomotiven allernächſtens ſich in Bewegung ſetzen. — 
Auf den beiden Hauptbahnen Schleſiens Extrazug über 
Extrazug nach dem Mittelpunkte der Hauptſtadt mit 
dem wolligen, molligen Ertrage der Heerden. Viele 
Centner davon ſollen ſchon Abgang gefunden haben. 

5 E. a. w. P. 


Als Haupttäufer traten dieſes mal auf: Rheinlän⸗ 
diſche Fabrikanten und Wollhändler. Belgiſche, fran⸗ 
ſche, däniſche, ſo wie auch einige engliſche Häuſer 
auften anſehnlich, ebenſo, wie wir bereits oben erwähnt 
baben, Fabrikanten und Händler aus den Zollvereins⸗ 
aaten. Unſete inländiſchen Fabrikanten haben ſich 


1 


| 


desheim den untern Theil der Aehren abfrißt, während 
der obere Theil erfroren fein fol, Ein norddeutſches 
Blatt meint, das letztere ſeil gar nicht mehr nöthig, 
denn wenn die Aehren unten abgefreſſen würden, könne 
es ganz gleichgültig ſein, ob ſie an der Spitze auch 
noch erfroren ſeien, oder nicht. 


Berichtigung. In dem Jahresbericht der ambulator. 
Kinderheilanſtalt unter Rubrik e les blieben in Behandlung) 
ſoll es heißen 32 ſtatt 12. x 


N — 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. J. Nimbs. 


FFP 


Bekanntmachung. 

Den Beſitzern bepfandbriefter Güter machen wir 
bekannt, daß in dem bevorſtehenden Wollmarkte unver⸗ 
kauft gebliebene Wolle zum Zweck der Stundung der 
Pfandbriefintereſſen für Johannis 1847 wiederum pfand⸗ 
weiſe deponnt werden kann. Wer die Depoſitlon be⸗ 
abſichtigt, wolle ſich im General⸗Landſchaftsgebaͤude, Oh⸗ 
lauerſtraße Nr. 45 melden, dem Regiftvator Seidel den 
Wollwagezettel übergeben und die Wolle in das Maga⸗ 
zin, Karlsſtraße Nr. 36, einliefern. Hler wird die 
Wolle durch Taxatoren nach den neueſten Wollprelſen 
geſchätzt, und dem Einlieferer ein Depoſitionsſcheln ers 
theilt; auf Grund deſſen aber von der betreſſenden Für⸗ 
ſtenthums⸗Landſchaft eine Zinſenſtundung bis zum Be⸗ 
trage von zwei Drittheſlen des Toxwerths der Wolle 
bewilligt. 

Die Wolle lagert übrigens auf Gefahr des Einlie⸗ 
ferers, und wird dieſem namentlich für das durch feuch⸗ 
tes Einbringen veranlaßte Verderben keine Vertretung 
gelelſtet; gegen Feuersgefahr aber wird Verſicherung ge⸗ 
nommen werden. N 


Der Verkauf der Wolle bleibt dem Eigenthümer 


überlaſſen; Kaufluſtigen wird der Zutritt verſtattet. 


auch noch in den letzten Tagen eingeſtellt und werden 
wohl noch elne fleißige Nachleſe halten, wozu ihnen die unun⸗ 
Lerbrochen eintreffenden Zuſuhren polniſcher Wolle reichen 
Stoff bieten. Bis geſtern Abend iſt wohl fünf Sechscheil 
des hier aufgeführten Quantums als verkauft anzuneh⸗ 
men. Die Wollen hatten im Allgemeinen eine gute, 
untadelhafte Wäſche und Behandlung; dagegen ſprach 
ſich der Charakter nicht ſo kräftig und gedrungen wie 
andern Jahren aus, und bei vielen Schäfereien ſchien 
derſelde durch knappes Futter etwas hoyı. - 
Am meiſten Begehr fanden hochfeine Wollen und 
ble ſeinmittel Gattungen, dann feine und feinmittel 
terblings wollen; ebenſo gute Schweißwollen. Es tref: 
noch viele Zuführen ein und da die Käufer zu dem 
digenden Markte noch zu früh kommen würden, fo 
werden wir durch ihr längerts Verweilen auf unſerm 
Platz noch ein lebhaftes Geſchäft erwarten dürfen. 
5 1 Moritz Mans feld. 


Aus der Provinz. Ende Mal. Der zu Ende 

de Wonnemond macht dieſes Jahr ſeinem alten, 
nicht immer bewährten Titel und Rufe beſondere Ehre. 
Proſa ſche und poetiſche Schwelgerei in ſeinen Genüſ⸗ 
bn und Hoffnungen. Die Witterung durch die ganze 
Provinz faſt durchgehends vortrefflich; blauer Himmel, 
abwechſelnd mit ſanftem, befruchtendem Regen; laue, 
Milde Lüfte; zornloſe, nur Segen hernlederträufelnde 
Gewitter. Zuuberhaft ſchnell hervorbrechende Vegetation; 
die Feldfrüchte jeglicher Art beinahe überall in üppigſter 
Fale und munterſter Kraft; die Obſtbäume und Wein⸗ 
tcke üderſchüttet mit lachenden Blüthen; die Bienen 
in luſtiger Arbeit; das „goldne Vließ“ der Heerden⸗ 
er, ohne mißhandelnde Kälte gewaſchen. Das 
Stro⸗ fhent in einigen Diftrik,en etwas kürzer ols 
ausfallen zu wollen. Die Hoffnung der faſt Ver⸗ 
Kasten erſtarkt von Tage zu Tage. Die ewig 
inge, liebe Mutter Erde verſpricht ihren Kindern von 
die m, daß dieſe nicht verhungern werden, wenn ſie 
10 überreichen Schätze Jener ſich eintheilen, und men⸗ 
Henfreundlich gegen einander austauſchen. Hätten fie 
„Solches, nach den uralten, ein fachen, joſephiniſchen Maß⸗ 
"egeln, ſeit Jahren alle treu ich geübt; Hunger und Kum⸗ 
r wären in den letzten, ſchweren Monaten nicht fo 

ft melſchreiend unter uns umhergeſchlichen. Aber fo 
gau —! Keine öffentliche Kornkammer hinlänglich 
beſünt! Kein Schüttboden und Kartoffel⸗Keller, auch 
. ſteigendſten Jammer, unter öffentliche Aufſicht 
1 t! Keine honorable, grundehrliche Wucherſeele, die 
im N chweiße und Blute des Volkselends ſich mäſtete, 
das en der Menſchl keit unsrbittlic gezwungen, 
vehaltene Brodt aus ihren ſpeculirenden Klauen 


— 


— 


Verzei . u i 8 a 
derjenigen Schiffer, welche am 31. Mai Glogau ſtrom⸗ 
s ‚aufwärts. pafjixten. 


an uns zu richtenden Antrag des Einlieferers und auf 


7 ea e Ladung von / 

Giehr aus Rognig u. S Ro Stetti slau, | unfere Verfügung, nach Berichtigung der geſtundeten 
. Kusch aus 155 * Be ver 5 Dfandbriefingrueffen und gegen Rückgabe des Depoſi⸗ 
. ͤ .. —— K 
Gh. Stabernack aus Pommerzig, dto. Berlin dio. ir ge En — — —— den Dante 
W. Lüderwaldt aus Magdeburg, dito. Magdeburg dto, u 5 3 8 a 


Breslau, den 10. Mai 1847, 


Der Waſſerſtand am pegel der großen Oderbrücke iſt heute . 
1 . : er Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


4 Fuß 6 Zoll. Windrichtung: Weſten. 


Breslau, Angeſtellt: Der zeitherige Pfarrer zu St. 
Maria auf dem Sande zu Breslau, Jander, als Pfarrer 
zu Deutſch⸗Kamitz, Kreiſes Reiſſe; und der zeitherige Pfar⸗ 
rer Kroemer zu Herrnſtadt als Pfarrer der erledigten 
Pfarrei zu Loſſen, Kreiſes Trebnitz; der Dr. med. Rohn⸗ 
ſtock zu Strehlen als Phyſikus des Strehlener et der 
Lehrer Kynaſt als erſter Lehrer; der bisherige uladju⸗ 
vant Vetter zu Juliusburg als ü Lehrer an der Ar⸗ 
menſchule; und der Lehrer Neugebauer als fünfter Lehrer 
an der evangeliſchen Stadtſchule zu Oels; der bisherige 
Hülfslehrer Fuhland zu Michelau, Briegſchen Kreiſes, als 
evangeliſcher Schullehrer in Johnsdorf, deſſelben Kreiſes; 
und der Schullehrer Gruner als katholiſcher Schullehrer, 
Küſter und Organiſt in Gierichswalde, Frankenſteinſchen 
Kreiſes. Beſtätigt: zu Strehlen der bisherige unbeſoldete 
Rathmann Kern als beſoldeter Rathmann und Kämmerer, 
in Striegau der Kaufmann Wilhelm Rädler und der Kauf: 
mann Gottlieb Kamitz ſämmtlich auf ſechs Jahre. — Der 
Kaufmann W. Weiß in Reichenbach hat die bisher verwal⸗ 
tete Agentur für die Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Bo⸗ 
ruſſia“ niedergelegt; dagegen iſt ſein Sohn, der Kaufmann 
Friedrich Wilhelm Waldemar Weiß in Reichenbach, 
von uns als Agent dieſer Geſellſchaft, auf Grund der Aller⸗ 
höchſten Kabinets Ordre vom 5. Januar d. J., beſtätigt 
worden. x 

(Vermächtniſſe.) De hierſelbſt verſtorbene königl. 
Major a. D. und Kaufmann Kieſel: 1) der Krantenanftalt 
der Eliſabetinerinnen hierſelbſt 50 Thlr. 2) der Krankenan.⸗ 
ſtalt der barmherzigen Brüder hierſelbſt 50 Thlr. Der zu 
Reichenbach verſtorbene Unterglödner und Schuhmachermei⸗ 
ſter Seidel; der ſtädtiſchen Armenkaſſe daſelbſt. 5 Thlr. 


Munnigfafttiges. 

— (Köln) Am 27. d. M. hätte dem erſten Eis 
ſenbahnzuge von Köln nach Bonn leicht eim großes Un⸗ 
zlück widerfahren können, wenn daſſelde nicht theils 
durch den Zufall, theils durch die Geiſtesgegenwart des 
Lokomotlvführers glücklicherweiſe abgewendet worden wäre. 
Gleich vor Köln nämlich wurden ein paar junge kräf⸗ 
tige Pferde, welche vor einen Pflug geſpannt waren, 
durch den herannahenden Zug ſcheu und gingen in 
ſchiefer Richtung auf die Ban zu durch. Der Loko⸗ 
motivführet Hate kaum bemerkt, daß dir Pferde in ih: 
tem Rennen die Bahn kreuzen würden, als er ſtopfte 
und das Zeichen zum Bremſen gab. Indem aber die 
Pfetde über die Bahn ſetzten, biieb die Pflugſchaar an 


Bekanntmachung. N 

Den Seitens der Sicherungs⸗Oeputation mit Feuer⸗ 
zetteln bethellten Löſchpflichtigen wird hlermſt bekannt 
gemacht: daß das geſiern im Haufe Nr. 37 an der 
Mathlasſtraße entſtandene Feuer das fünfte in dieſem 
Halbjahre iſt, und daß hiernach bei dem etwaigen näch⸗ 
ſten, bis zum 1. Juli d. J. im Bereiche der hiefigen 
Stadt⸗Feuerſocietät ausbrechenden, durch Signale bekannt 
gemachten Brande diejenigen Bürger Löſchhülfe zu lei⸗ 
ſten haben, deren Feuerzettel auf das zweite, vierte und 
ſechste Feuer ausgeſtellt ſind. 


als ſechs Brände ſich ereignen ſollten, werden die zum 
erſten, dritten und fünften Feuer iim erſten Halbjahre 
ausgeſchriebenen Löſchpflichtigen bel dem ſiebenten Feuer, 
die zum zweiten, vierten und ſechsten Feuer ausgeſchtle⸗ 
benen aber bel dem achten Feuer Löſchhülfe zu leiſten 
haben. Breslau, den 30. Mai 1847 

Der Magiftsat hirfiger Haupt- und Riſſdenz⸗ Stadt. 


Anfrage an die hohe Geiſtlichkeit. 
Referent, welcher verfloſſenen Sonntag in der Sy⸗ 
nagoge einer durch den Dr. Geiger vollzogenen neu⸗ 
5 Trauung beiwohnte, erlaubt ſich folgende An⸗ 
age: \ 802 R 
Iſt es bei chriſtlichen Trauungen üblich, daß der 
Geiſtliche in unendlichen Redefloskeln, die alle mit „Sie 
haben“ beginnen, den Bräutigam auf die ermüdenſte 
Weiſe lobhudelt? Es ift ferner üblich, daß der den Akt 
vollziehende Geiſtliche in vollem Ornate im Angeſicht 
des Allerheiligſten nach der Traurede der Braut ſtutzer⸗ 
mäßig die Hand küßt? If es endlich üblich, daß die 
fogenannten Brautjungfern ſich auf das ſchamloſeſte 
entblößt im Balletkoſtüm in der Nähe der Tabernakels 
hinpoſtiren? N Bi 8 
— — n —— — D!—ã —ʃ⸗̃ 
Berichtigung der Berichtigung des Herrn Particulier 


Fr. Mehwald in der geftrigen Zeitung: Zeile 6 ſoll es ſtatt 
Monate heißen: 1 7 , 7 


—  <—gG 


Die Herausgabe der Wolle erſolgt auf den eigenen 


Für den Fall, daß in dem gedachten Zeitr nume mehr 


ag 


I 


Theater: Hepertoire, 
Mittwoch: „Die Jüdin.“ Große Oper 
mit Tanz in 4 Alten, Muſik von Halevy. 
Donnerstag: „Doktor Robin.“ Luſtſpiel 
in einem Akt, nach dem Franzöſiſchen von 
L. V. G. — Garrick, Hr. Emil Devrient. 
ierauf: „Der Ball zu Eller⸗ 
brunn.“ Luſtſpiel in 3 Aufzügen von 

Karl Blum. — Baron Jakob, Herr Emil 

Devrient, vom k. Hoftheater in Dresden, 

als Ste Gaſtrolle. Hedwig van der Gilden, 

Dlle. Herbold, vom herzogl. Hoftheater 

in Braunſchweig, als vorletzte Gaſtrolle. 

Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die heute vollzogene Verlobung ihrer 
Tochter Amalie, mit dem Kaufmann Herrn 
Samuel Pinoff, zeigen Verwandten und 
Freunden ſtatt jeder beſonderer Meldung hier⸗ 

durch ergebenſt an: 
Joſeph Henſchel und Frau. 

Breslau, den 1. Juni 1847. 

Amalie Henſchel, 
Samuel Pinoff, 5 Verlobte. 
Verlobungs⸗ Anzeige, 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
l ’ Mathilde Neumann. 
Robert Himmer. 
Breslau, den 2. Juni 1847. 
Verbindungs Anzeige 

Die heute Rattgefundene eheliche Verbin: 
dung unferer älteften Tochter Mathilde mit 
dem Herrn Cantor Filit zu Wirſchkowitz zei⸗ 
gen wir, ſtatt beſonderer Meldung, Verwand⸗ 
ten und Freunden hierdurch ergebenſt an. 

Fürſtenſtein, den 1. Juni 1847. 

Theiniger, freiſtandesherrlicher Gerichts⸗ 

Rendant, nebſt Frau. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Carl Filiz. 
Mathilde Filitz, geb. Theiniger. 
Verbindungs⸗Anzeige. 5 

Unſere geſtern in Neumarkt vollzogene Ver⸗ 
bindung beehren wir uns hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen und empfehlen uns gleichzeitig 
Verwandten und Freunden zu fernerem 

Wohlwollen. 

Neumarkt und Hirſchberg, den 1. Juni 1847. 
Antonie Tſcherner, geb. v. Rozewska. 
Dr. Tſcherner ꝛc. 

Als ehelich Verbundene empfehlen ſich, ſtatt 

jeder beſonderen Meldung: 
Herrmann Kloſſe. 
Marie Kloſſe, geb 

Breslau, den 1. Juni 1847. 
. Entbindungs⸗Anzeige. 

Die glückliche Entbindung ſeiner geliebten 
Frau Henriette, geb. Hoffmann, von 
einem gefunden Mädchen, welche früh / 10 
uhr erfolgt iſt, zeigt feinen Freunden und Ber 
kannten ih an: 

Julius Geisler, Paſtor. 
Hohenliebenthal, den 30. Mai 1847. 


Entbindungs = Anzeige 
Geftern Abend ift meine Frau Melanie, 
geb. Stachelroth, von einem Sohne glück⸗ 
lich entbunden worden. Dieſe Anzeige mache 
ich hierdurch meinen ſämmtlichen Verwandten 
und Bekannten mit der Bitte, dieſelbe anſtatt 
beſonderer Meldung gütigſt aufnehmen zu 

wollen. Breslau, den 1. Juni 1847. 

bdeopold v. Radonitz⸗Belgrad. 
* Todes⸗Anzeige. 5 
Den heute Abend um 6 uhr nach mehrjäh: 
rigen Leiden erfolgten ſanften Tod unſers 
vielgeliebten Vaters, des ehemaligen Ritter⸗ 
en auf Drogelwig, Herrn Ernft 
hriſtoph Baron von Lützow, im Alter 
von 79 Jahren 11 Monaten und 12 Tagen, 
beehren wir uns, unſern ſämmtlichen Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen und bitten um ſtille Theilnahme. 
Glogau, den 30. Mai 1847. 
Die Hinterbliebenen. 
x Todes: Anzeige. 

Das heute Nacht 12 uhr nach langen Lei⸗ 
den erfolgte Ableben meiner innig geliebten 
Frau Friederike, geborenen Paur, beehre 
ich mich allen auswärtigen Verwandten und 
Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, tief 
betrübt anzuzeigen. Drei und ſiebenzig Jahre 
alt und fünfaig Jahre fieben Monate meine 
treue Lebens: Gefährtin in trüben und heitern 
Tagen, iſt mir ihr Verluſt bei meinen vorge⸗ 
rückten Jahren doppeit fühlbar und ſchmerzlich. 

Ohlau, den 30. Mai 1847, 


Luchs, 
Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer a. O. 
Todes⸗ Anzeige 
Heute Nachmittag dreiviertel auf drei uhr 
ſtarb unſere vielgeliebte Gattin und Mutter 
Clara Engler, geborene Kortzer, in ei⸗ 
nem Alter von 57 Jahren, nach kurzem aber 
ſchweren Krankenlager an Lungenlähmung. 
Wir zeigen dies tief betrübt, um ſtille Theil: 
nahme bittend, entfernten Verwandten und 
Freunden ergebenſt an. 
Neiſſe, den 30. Mai 1847. 3 
Dier Partikulier Engler und 
ſämmtliche Kinder. 


An Marie. 2. 2. 

— — —.. ——̃ —— ——ů ⸗P 
Aug uſt! Bekömmſt Du die alten Sachen 

von der Wittwe gepumpt ? 
— — — 2 —ä — — 
Breiteſtraße Nr. 42 kann pro Stunde 
1 Sgr. auf einer Orehrolle gemangelt werden. 
Ein Violoncello, eine Violine und Bratſche 
find bikig zu verkaufen in der Handlungeſchule 
Nr. 12 Sand⸗Straße im Fellerſchen Hauſe. 


Raticke. 


da etwas weniger geſchoren worden. 


— — 1 


1352 
Bei Otto Wigand, Verlagsbuchhändler in Leipzig, erſcheint und iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Wigand's Converſations⸗Lexikon. 


x act ge Stände. — Von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten bearbeitet. 
ollſtändig in fänden gr. 8. — Jeder Band in 12 Heften (60 Bogen). — Jedes t 5 B i . 21, Sgr. 
Vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und PP Brieg bei Nate h 


Die Niederlage des Berliner galvanoplaſtiſchen Inſtituts 


(Waarenlager von auf galvaniſchem Wege ſtark verſilberter und vergoldeter Gegenſtände aller Art) bei 


e Br : 8 
bab a e ae Ii, A Morſch, Nitolai- Straße Nr. 8, . 
empfiehlt ihr großes elegantes Lager obigen Inſtitutes zur freundlichen Beachtung. Das Lager beſteht aus elegant 5 ces und 
Kaffee Geräthſchaften, Kirchen⸗weräthſchaften, Beleuchtungs⸗Artikeln, fo wie dus allen andern genen, Bier e, u. dgl., 
wie in maſſivem Silber. Die Verſilderung if viermal ſtärker, als bei engliſchen und franzöſiſchen Plattirwaaren. Preiſe find feſt, jede 
unter dem Fagonpreife des Silbers. . 


Techniſche Sektion 4 e neee eee 5 
Mittwoch den 2. Junf, Abends 6 Uhr. 2 A g ERFRRE 
dars Bean Bogustansti 155 5 Die Breslauer Kunstausstellung 
einen Beri ber die bisheri W ist v. 7 a5” E 5 . > 
des aſtronomiſchen pere 1 nn 3 ne „ 


und das Modell einer veränderten Einrichtung Fessss 8888888888888 n 


deſſelben zu Reiſebeobachtungen vorzeigen. r = > 2 
ce Breslauer Reitbahn⸗Geſellſchaft. 


Er ienotakifihe Sektion 
r ſch en geh für va⸗ “ 85 Bars an werden hierdurch zu der ſtatutenmäßig flattfindenden General 

g za erſammlung au 
Donnerſtag den 3. Juni Abends 6 uhr: > Freitag den 18. Juni d. J. Nachmittags 4 Uhr 5 
in dem dazu bewilligten Lokal der Borſen⸗Verſammlungen unter der Warnung eingeladen 


N Hr. Aſſeſſor Wichura über Narbenftellung. 
2) der Sekretär d. S. über die Hybridität e und nicht gehörig Vertretene an die gefaßten Beſchlüſſe werden gebunden 
erachtet werden. 


der Salices. 
Gegenſtände der Berathung find: 
1) Berichts⸗Erſtattung des Vorſtandes. : 
2) Berichts⸗Erſtattung des Ausſchuſſes über die Prüfung der Bilanz. 
3) Entſcheidung auf die Monita des Ausſchuſſes und Ertheilung der Decharge⸗ 
4) Ergänzungswahl des Ausſchuſſes. 2 
5) Entſcheidung über zur Decifion vorgelegte Angelegenheiten, die indeß 14 Tage 
vorher ſchriftlich anzugeben ſind. 
Breslau, den 20. Mai 1847. . 


Das Direktorium der Breslauer Reitbahn⸗Geſellſchaft. 


Der Vorſtand. 
i dt. Im Verlage von A. Weinholz in Berlin erſchien und iſt durch alle Buchhandtungen 
ng 8 zu beziehen, in Breel u und Oppeln bei Graß, Barth und Comp., in Brieg 


a aa 2 — diesjährige 755 bei J. F. Ziegler: 
markt bildet gegen den des vergangenen Jah⸗ 2 ; 
res den ſchroſſſten Gegenſah, per elt vielen Ueber die Stellung der dramatiſchen Dichter in Deutichland. 
Jahren vorgekommen iſt. Die vorherrſchende — Deutſche Theaterzuſtände, mit beſonderer Rückſicht auf die Berliner Hof 
1 8 der 25 zum HN ze die eine Muſterbühne für Deutſchland ſeln fol, unter der Verwaltung 
äufer war, daß wermgle 3 des Herrn von Küſtner, nebſt Vorſchlägen zu Verb ‚on Carl 
ll gen z eſſtrungen von Ca 
Handelsverhältniſſe eine Steigerung der Wo Galllard. Preis geh 4 Sgr. 9 F 
Der alte Fritz. Beſungen von A. Weinholz. Zweite, ſehr veränderte, 
wohlfeile Ausgabe, in 5 Lieferungen. 1s Heſt. Preis 5 Sgr. Monatlich 
erſcheint eine Lieferung, und wird das Ganze etwa 22 Bogen umfaſſen. 


preiſe im Allgemeinen durchaus nicht rechtfer⸗ 
tigten, man doch hier einen mäßigen Aufſchlag 

Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ift erſchienen und in allen Buch 
und Kunſthandlungen zu haben: 


gegen das vergangene Jahr bewilligen würde, 
Geſchichte und Beſchreibung „a 
von 


und zwar aus den Gründen, daß der hieſige 
Markt im vergangenen Jahre, gegen alle 
Breslau. 
Ein Handbuch für Fremde und Einheimiſche. 
0 


t 


Annonce. 

Zu der diesjährigen ftattfindenden ſtatuten⸗ 
mäßigen General⸗Veeſammlung der 
Bürger⸗Verſorgungs⸗Auſtalt werden 
die geehrten Mitglieder für den 8. Juni d. J. 
Nachmittags 3 Uhr auf dem Fürſtenſaale mit 
der Bitte, um recht zahlreichen Beſuch, hier⸗ 
mit ergebenſt eingeladen. 

Breslau, den I. Juni 1847. 


folgenden Märkte um 3 bis 5 Rthlr. pro Ctr. 
niedriger war, und wegen der Beliebtheit, 
welche die; ſchleſiſchen Wollen im Allgemeinen 
genießen. Mit dieſen Anſichten gingen die Käu⸗ 
fer, die ſich Thon zeitig hier eingefunden hat⸗ 
ten in den Markt, und es würden in den 
erſten Tagen viele Verkäufe mit einem Avance 
von 5 bis 6 Rthlr. pro Ctr, abgeſchloſſen. 
Die Zufuhren trafen indeſſen ſehr unregelmä⸗ 
ßtg ein, und da die Konkurrenz der Käufer 


— 


groß war, und jeder gern ſeine alten bekann⸗ n 

5 Ramen ae haben King fo fteigerten F. N. Fiſcher. 5 

i e Preiſe. Der Aufſchlag, der gegen ver: | Mehl be ö 1 nd: N ne 
gangene Jahres für’ alle ante dna bit den Fahrplänen und Tarife > Rn Eifenbahnen und einem Pla 


worden iſt, läßt ſich von 5 bis 10 Rthlr. 
pro Ctr. annehmen. Ausnahmen fanden aber 
häufiger als fonft ſtatt, und viele Schäfereien 
wurden um 12 bis 13 Rthlr. pro Etr. höher 
bezahlt als im vergangenen Jahre. Dieſe 


8. Eleg. cartonict. Preis 20 Sgr. 


Nachſtehende Herren wollen mir baldigſt ihr? Bei Weiß in Grünb ienen und 
jetziges Domicil anzeigen: a bei A. Sc u. CH iu Bresla, 
r. 


Ausnahmen find aber ganz gerechtfertiget, Hr. Graf Gurowsky auf Attendorf, Altbüſſerſtraße 10, an der Magdalenen“ 
wenn man berücfihtiget, daß im et v. Reißwig, früher in Koſel, Kirche, vorräthig: a Wee 
Jahre auch der Abſchlag fo verſchieden war, | o. Wianowsky, * F. W. H. Feld, Der Noth“ 
indem er ſich zwiſchen 10 und 20 Ahle. pro * v. Bogbeinsty, helfer. Prakiiſches Hülfsbuch für 
Ctr. bewegte, wozu noch die Verſchiedenheitf : ». Treiben, früher in Koſchentin, Tuchfadrikanten, Wollhändler 

in den Wäſchen kommt. Will man eine Joh. v. Brodowsky, früher bei den Geſchä “ 2e A eis 
Durchſchnitts⸗Erhöhung unter Berückſichtigung Schüten hier, eſchäftsleute. te Aufl. Piti 


v. Zawatzky, früher Studioſus, 
v. Sckorzewsky, früher in Jendra, 
v. Trzebinsky, 


geb. 15 Sgr. 


dieſer Umſtände annehmen, ſo würde ſich die⸗ 
Ein ſehr thätiger Oekonomie⸗Beamter mit 


5 
felbe auf ungefähr 7 Rthlr. pro Ste, ſtellen . 
* 


Mit dem alten Beſtande von 2800 Ctr. ſtellt 


ſich das zu Markt gebrachte Quantum auf Niederſtädter, fr. Eiſenbahn⸗Inſp. gründlicher Kennknif der Höhen Schaft 
y 5 in Koſel, ’ und des damit unzertrennlich verbundenen Fut, 
I Swoiboda, terbaues, ſucht — auf Antheils⸗Prozente aus 


ca. 32,000 Ste. geringer ifi. Dieſer Ausfall 
rührt hauptſächlich aus den Käufen her, die 2 
vorher geſchloſſen wurden, auch war das alte 
Lager kleiner und es iſt auch wohl hie und 


Die 5 
Preiſe fiellen ſich dennach: „„ Hat. Bla ihn tät 
für hochfeine Wolle 110 à 130, feine? Herrn Kaufmann Erdmann Kindler er 

90 à& 100, mittelfeine 80 à 85, mittel ſuche ich um Angabe feines Aufenthaltsorts. 

70 3 75, geringere 58 à 65, Sterblinge J. Danziger, Schneidermeiſter, 

8 Br = 185 0 0 - Nikolaiſtraße Nr. 59, 

m bedeutendſten wurde von unſeren nie | Bel 5. Eucas in Dirfhberg erſchien fo 
derländiſchen Fabrikanten und den Händlern ehen 9 hoͤchſt iceige Schelt ür Just 
getauft, auch für franzöſiſche Rechnung wurde Kommiſſarien, Schulzen, Gerichte und Bauern 
mehr genommen als man erwartet hatte, die und iſt bei Aug. Schulz und Comp. in 
engliſchen Käufer waren aber, mit Ausnahme Breslau, Altbüßerſtraße Nr. 10, an der 
von ein oder zwei Häuſern, zurückhaltender Magdalenen⸗Kirche zu haben: 4 
als je zuvor. - Die 0 


Leid indet hi U bis jetzt N > 
noch ar 2 e a We PR Schutzgelder in Schleſien. 
Eine Rechtsanſicht 


den Ueberſchüſſen der Gutserträge — Johan 
nis d. J. Anftelung bei einer größern Grund‘ 
herrſchaft, welcher die ſchnelle Heraufbildung 
vorgedachter Wirthſchaftsbranchen, und allet 
übrigen Zweige zu einem einträglichen, glanz 
vollen Ganzen, ohne koſtſpielige Geldopſen 
wünſchenswerth iſt. 

Auf gefällige Nachfrage bei Herrn Obel? 
Landes⸗Gerichts⸗Sekretair Neumann, 
markt Nr. 17, werden einige ſchleſiſche Grund? 
herren während des Wollmarktes über die 
Perſonlichkeit des Dienſtthuenden bereitwillig 
Näheres mittheilen. i: 


Schlantzer, früher in Borin, 
Meyer, Studio, 

:Kleber, Hauslehrer, 

E. F. Haaſe, Reiſender. 


“ 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, jedoch vom Lande 
gebürtig, aa ei Beugniffen verfehen, der 
Feder mächtig, wenn auch nicht mit vielen 
wirthſchaftlichen Kenntniſſen (da er Gelegen 
heit finden wird, ſich zu einem tüchtigen O 


ten wird, ein Jeder thut was ihm beliebt, nomen auszubilden), kann ſich perfönlich beim 


und das allgemeine Intereſſe wird bei Ver⸗ 2 i 
folgung des ones er e nicht berückſich⸗ N vom Dominium Schlanz, Breslauer Kreises 
Pa 5 Gleiches läßt ſich auch von einigen Juſtizrath Robe. melden. 7 
er Berichte ſagen, die über den hieſigen Preis 3 Sgr. Ein unverheiratheter, militärfreier, noch IM 


Markt veröffentlicht wurden. 
Louis Bernard, 
vereideter Wollmakter und Taxator 
bei dem Lombard der königl. Haupt⸗ 


Der Herr Verfaſſer weiſt in ſeiner Schrift 
nach, daß in Schleſten rechtsgültig keine Schutz⸗ 
gelder mehr beſtehen, daß ſie aber deſſenun⸗ 
N geachtet von rechtsunkundigen Gutsherren ge⸗ 

Bank in Berlin. fordert, = rechtsunkundigen e e SE 

n „ N i er au = 
Allen, welche mir bei dem am 20. Mai 1 en 

mich betroffenen Brandunglück hüffreiche Hand ↄðè _— —— —— 

geleiſtet, beſonders aber Herrn Gaſtwirth! Eme Villa mit einem Saat, die ſich zu ei⸗ 


Dienft ſtehender Wirthſchafts⸗Beamter 
in den beſten Jahren, ſucht 1 d. — 
ein anderweitiges Unterkommen. Der Ba 

Inſpektor Herr Glauer, Hummerei 
wird die Güte haben, das Nähere 


theilen. 3 
Reißzeuge, 


rer und 12 5 nehmer Zucker ner Reſtauration eignet, if e zu vermie⸗ e „ 91 
nebſt Frau innigſten Dank. en. Nähere Auskunft, gie und pyyſikaliſche Apparate kau 8 
: Brauermeilter Chudalta, > a 0 Karlsſtr. Rr. * 


C. S. Gabriell, Taſchenſtr. 17. 
9 s £ 


Schleſinger, Mechanitue, 


Nr. I 2 
mitzu ? 


7 


Zweite 


Der Anwaltsverein 


verſammelt ſich, Statt am 12. Juni in Bres⸗ 
lau: am 3. Juni Nachmittags in Für: 


Bekanntmachung. 

Durch die öffentlichen Blatter iſt bereits 
das große Brandunglück, welches die Stadt 
Murowanna⸗Gos lin betroffen, zur allge⸗ 
meinen Kenntniß gelangt. Die ganze Stadt 
— ein Raub der Flammen — iſt nur noch 
ein Schuithaufen. Ihre Bewohner find ohne 
Obdach, ohne Nahrung und ſchwachten im 
tiefſten Elende. i 

Obſchon der Mildthätigkeitsſinn unſerer Mit: 
bürger neuerdings für ähn iche Unglückliche 
wiederholt in Anſpruch genemmen worden iſt, 
fo rufen wir denſelben doch abermals für di 
Ungtücklichen der genannten Stadt hiermit an. 

Wir ſind gern bereit, die Spenden des 
Mitleids und der Wohlthätigkeit anzun hmen, 
und haben unſern Rathhaus⸗Inſpekter Klug 
zur Empfangnahme der eingehenden Gaben 
für die Abgebrannten von Murowanna⸗Gos⸗ 
lin, fie mögen in Geld oder Kleidungsſtücken 
beſtehen, angewieſen. 

Breslau, den 27. Mai 1847. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 
Nothwendiger Verkauf. 

Land: und Stadtgericht zu Frauſtadt. 

Das zu Frauſtadt sub Nr. 575 belegene, 
dem Wagens Fabrikanten Franz Teiral ge⸗ 
örige Grundſtück, abgeſchätzt auf 5733 Rtlr. 
8 Sgr. 4 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzufehenden‘ Taxe fol am 10ten November 
1847 Vormittags 10 Uhr an ordentlicher Ge⸗ 
richtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Frauſtadt, den 27. März 1847. 

Auktion: Anzeige. 

Der Nachlaß des Prefeſſor Dr. Succow, 
beſtehend in Uhren, Silber, Porzellan, Glä⸗ 
fern, Kupfer, Leinenzeug und Beitin, Mö⸗ 
deln, Kleidungsſtücken, Gemälden und Zeich⸗ 
nungen, circa 100 Flaſchen Wein, ſo wie m 
einer Sammlung Bucher und Mineralien, ſoll 
in Nr. 18 u. 10 Karlsſtraße auf den 18. d. 
Mts. Nachmitt. 2 Uhr gegen baare Zahlung 
verſteigert werden. Der gedruckte Katalog 
über die Bücher und Mineralien, deren Ver⸗ 
ſteigerung auf den 21. d. M. anfangen wird, 
iſt bei dem Unterzeichneten und in der Buch⸗ 
druckerei des Herrn Lucas, Schuhbrücke 
Nr. 37, 10 Toge vor der Auktion gratis zu 
zaben. Breslau, den 1. Juni 1847. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 

Nüftion. Am 3. d. M. Vormitt. 9 Uhr 
follen in Nr. 42 Breiteſtraße zuerſt 80 Rieß 
Kanzlei: Papier, dann beinenzeug, Betten, 
Kleidungeſtücke, Möbel und Hausgeräthe ver: 
ſteigerk werden. 8 

Mannig. Auktions⸗Kommiſſar. 


Pferde⸗ und Wagen⸗Auktion. 

Heute, Vormittag um 11 Uhr werde 

ich am Tauenzienplab: 

1) 2 Schimmel, gut eingefahren, 4 und 
5 Zoll groß, im Alter von 8 Jahren; 

2) einen eleganten, ganz gedeckten Wa: 
gen mit Fenſtern, modern und faſt 
ganz neu, mit eiſernen Axen, und 
Boedientenſitz; 

3) einen vierſitzgen Wagen mit Vorder: 
Verdeck und Seitenfenſtern 

öffentlich verſtelgern. 

Saul, Auktions⸗Kommiſſarlus. 


Auktion eines Flügels. 
Morgen Mittag, praciſe 14 uhr, werde 
im alten Rathhaufs, eine Treppe hoch, 
5 7ektavigen Flügel von Birkenholz 
- erſte gern. 

0 Be 1 Aukt.⸗Kommiſſarius. 

Ait one eee Kripröffe 

Das vollſtändige Gewerke ein elp 
ſoll den 13. 300 d. J. Nachmittags 3 uhr 
u der Fey ſchen Mühlenbeſitzung zu Klein ⸗ 
Weigelsdorf, Oelser Kreiſes, meiſbietend ver⸗ 
kauft werden. > J 

Kaufluftige werden hierzu eingeladen. 
Breslau, den 30. Mai 1847. 

Bähſchnitt, Aktuar, 


im Auftrage. 


Mittel⸗Bindfaden, 


Pro Pfd. 51, Sgr. (richtig zugewogen), ſſt 
wieder vorräthig bei g 
8 Gins, Karlsplatz Nr. 6. 


e ee e 6.) 
5 bis 6000 Rthlr. 


. s 5 Prozent Zinfen werden zur fihern Hypo⸗ 

1050 auf ein hiefiges, neu und elegant erbau⸗ 
de, angenehm belegenes Haus baltigft ge: 
cht. Näheres bei Guſtav Henne, 


Heiligegeiſt⸗Straße Nr. 14 a Herr präfident Nees von Eſenbeck, wohn: 


i Ein Te dli i immer i 
dald zu — ch möblirtes Vorderz ſt 


eiepens Weidenſtraße Nr. 33. 
2 


* 


2 


Beilage 


Mittwoch den 2. Juni 1847. 


Die Ausſtellung 


Blumenfreunden 


weiblicher Arbeiten und Gaben zum Beſten zeige ich hiermit an, daß meine reichen Pe: 
armer chriſtkatholiſcher Kinder wird von heute largonien und Calceolarien, Collection von 


ab im Börſengebäude eröffnet. 
Mildthätigkeit Schranken auflegen zu wollen, 
iſt das Entree auf 2½ Sgr. ſeſtgeſetzt wor⸗ 
den. Um recht zahlreichen Beſuch wird des 
guten Zweckes wegen gebeten. 

Breslau, am 2. Juni 1847. 

Die Vorſteherinnen d. Frauenvereins. 


Fürſtens Garten. 


Heute, Mittwoch den 2. Juni, 


großes Militair⸗ 
Doppel⸗Concert, 
Garten⸗ 


Ill ‚ N ti 
Illumination 
und Beleuchtung mit bengali⸗ 
ſchen Flammen. 
Anfang des Conceris 5 Uhr Nachmittags. 
Entree für Erwachſene 3 Sgr., 
für Kinder 2 Sgr. 
Th. Seidel. 


= 
Horn⸗Konzert 
findet jeden Montag, Mittwoch und Donner⸗ 
ſtag von dem Muſik⸗Chor der Gteu Artillerie: 
Brigade auf den Weidendamm ſtatt. 
Schlenſog. 


Im Bahnhofe bei Canth 

Donnerſtag den 3. Juni Konzert von Haag, 
Teichgräber, Schöner und Wagner. 

Haniſch, Reſtaurateur. 
> Nthlr. Belohnung. 

Am erſten Renntage iſt auf dem Renmplatze 
oder Wege dahin eine mit Perlen geſtick e 
Brieſtaſche, enthaltend circa 21 Rthlr. in 
Kaſſen⸗Anweiſungen und eine Aſſignation über 
200 Rihlr., verloren gegongen. Wer dieſelbe 
Werder: Straße Ar. 20 bei der Hauswirthin 
abgiebt, erhält obige Belohnung. 

f— ͤ . . .. 
Liebich's Garten, 
heute, den 2. Juni, 
großes Inſirumental⸗Coneert, 
ausgeführt von einer Kapelle, beftehend aus 
30 Mann, unter Leitung des Herrn Muſik⸗ 
Dirigenten Dreſcher. 

Näheres die Anſchlagezettel, 

A. Kutzner. 


E Weiß⸗Garten. 


Heute Mittwoch den 2. Juni 20ſtes 


Abonnement⸗Konzert. 
Donnerſtag großes Abend ⸗ Konzert. 


Café restaurant. Er 
Heute, Mittwoch den 2. Juni, muſikali⸗ 
ſche Abendunterhaltung. - 
Jakob Goldſchmidt. 
Eingang Karlsſtraße Nr. 37 und Exerzier⸗ 
platz Rr. 8, neben dem königl. Palais, 


F En 

Ein Wirihſchafts⸗Beamter, der bisher auf 
mehreren großeren Gütern im Königreich Sach⸗ 
ſen thätig war, und über ſeine Kenntniſſe wie 
mo:oliihe Führung von achtbaren Männern 
beſtens empfohlen iſt, wünſcht gern in der 
Piovinz Schieſien eine moglichſt ſelbſtſtändege 
Anſtellung als Oekonomie⸗Inſpektor oder Ver⸗ 
walter. — Der Redakteur der Zeitung für 
Landwirthſchaft, Herr R. Becker, Friedr. Wil⸗ 
helmsſiraße Nr. 37 b. zu Breslau iſt im Be⸗ 


fig der betreffenden Certificate und wird die 


Güte haben, auf gefallige Anfragen das Nä⸗ 
here mitzutheilen. 75 


—ͤꝗuz— — — 
Engagement⸗Geſuch. 
Ein Wirthſchaftsbeamter, 30 Jaht alt, 
welcher auf bedeutenden Herrschaften ſich feine 
theoretiſchen und praktiſchen Kenntniſſe erwor⸗ 
ben und auch große Oekonomien ſelbſtſtändig 
it sn bewirthſchaftet hat, mit vorzügli⸗ 
112 eugniſſen verſehen und k ig, 
ucht ein Engagement. 
Näheres ertheilt „e 


v. Schwelle 


am Ohlauer Stadtgraben Nr. 19, par terre. 


Landidat des Predigt⸗Amtes, der auch 
| 4: 4 en pro rectoratu beſtanden, ſeit meh⸗ 
reren Jahren als Hanslehrer und Vorſteher 
einer Erziehungsanſtalt gewirkt hat, und die 

empfehlendſten Zeugniſſe befigt, ſucht zu Mi⸗ 
chasli d. J. eine Hauslehrerſtelle in Schleſien. 


te 


haft im en. 


botaniſchen Garten, wird die 12 
haben, 


nähere Auskunft darüber zu ert 


Ohne der den ſchönſten und neueſten engliſchen Muſter⸗ 


blumen in Blüthe ſtehen, wovon ich noch viele 
ablaſſen kann. Eduard Breiter, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner, Roßgaſſe 2. 


Gaſthofs⸗Verkauf. 


Ein frequenter Gaſthof iſt zu verkaufen. 
Ernſtliche Selbſtkäufer erfahren das Nahere 
Ring Nr. 50, 3 Stiegen hoch. Auswärtige 
Anfragen bittet man franco unter der Adreffe 
. 8, Ring Nr. 56, 3 Stiegen, einzuſenden. 


Engagement⸗Geſuch. 

Ein in königl; Forſten theoretiſch als prak⸗ 
tiſch ausgebildeter Forſtmann im kraftigſten 
Alter, mit den beſten Zeugniſſen verſehen, 
kautionsfähig, der bedeutende Forſten bisher 
als Oberſörſter verwaltet hat, ſucht als. fol: 
cher ein Unterkommen. 

Nähere Auskunft giebt 


we ( 
v. Schwellengrebel, 


Verkauf. 

Die den Wolffertſchen Erben gehörigen z 
Poſen in der Altſtadt unter der ‚Hypotheken: 
nummer 386 und 387 bei der Walliſcheyer 
Brücke an der Ecke der Gerber: und Brei⸗ 
tenſtraße belegenen Grundſtücke, ſollen am 8. 
Juni d. J. von mir aus freier Hand an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. Kaufluſtige 
lade ich dazu ein. Die Kauf: und Verkaufs⸗ 
bedingungen, können bei mir eingeſehen wer⸗ 
den. Poſen, den 19. Mai 1847. 

Krauthofer, Notar. 

Ein in herrſchaftlichen Dienſten ſte⸗ 
hender Rentmeiſter, verheirathet und mi.t 
tairfrei, 38 Jahr alt, ſucht auf dieſem Wege 
eine anderweitige Anſtellung als ſolcher, jedoch 
erſt zu Oſtern oder Johanni künftigen Jay⸗ 
res. Näheres, ſeine Dienſt⸗Zeugniſſe ꝛc. be⸗ 
treffend, wird auf erbetene Adreſſen, X. P. 3. 
bezeichnet, welche die Handlung Stockgaſſe 
Nr. 28 in Breslau befördert, mitgetheilt. 


Agnagsesessessssesdse 


s Steppdecken 


zu NE 125 der Breslauer Zeitung. 


fr 


Ein Plauwagen, neuefter Art, auf Drudı 
federn, iſt billig zu verkaufen. 
henafe n. Kretſchmer, 
Minoritenhof Nr. 5. 
Ein 


von 8 bis- 12 R. 16 O rgel 

; „12 Regifteen, möglichſt mit Pedal, 
Ei ee pet Bed 
sing Rr. 52 zu Br r Schnegulg, 


Wiener elaſtiſche Möbel, 
im echten Rococoſtyl gepolſtert und in Bress 
lau noch ungekannt, empfiehlt allen hohen 
Herrſchaften zur gütigen Beachtung: 
Oskar Müller, Dekorateur u. Tapezirer, 
Hummerei Nr. 2, an der Schweſdnitzerſtraße. 
— — — ]2 Q— —— — 


Echte Gold⸗ und Silberſiſche 
find am Ringe 37 im Gewölbe zu verkaufen. 


Knochen⸗Mehl⸗Offerte. 

Die neue Knochen⸗ Muhle in der Werder⸗ 
Mühle von M. Rochefort und Zipp, 
Comptoir Biſchofsſtraße Nr. 3, em⸗ 
pfiehlt reines unverfälſchtes Knochen⸗ 
mehl als vorzügliches Düngungsmittel zum 
billigſten Preiſe. 


Von neuen engliſchen 


Matjes⸗ Heringen 


erhalte allwöchentlich neue Sendüngen, wos 
von ich in Gebinden, ſo wie Stückweiſe jeder⸗ 
zeit billigſtens berechnen werde. 


Carl Straka, 


Albrechtsſtr. Nr. 39, der k. Bank gegenüber. 
Die letzte diesjährige Sendung 


ſüßer Meſſinger Aepfel 


en 
empfing und empfiehlt das Stück von 1¼ 
Sgr. an: Chr. Gunske, Nikolaiſtr. 33. 


Malzdarr⸗Horden, 
zum Theil gebraucht, ſind billig zu haben. 
Krauſe u. Kretſchmer, 
Minoritenhof Nr. 5. 


Zu Johanni d. J. können zwei Penſionai⸗ 


rinnen in meiner Schul: und Penſions⸗Anſtalt, 
Reuſcheſtraße Nr. 2, Aufnahme finden. 


& — 8 . Leontine Pehmler. 
Seſchmackvollſte deſſi⸗ 2 
8 eee eee e ee 


3 zu Fabrikpreiſen in 
5 Speper s Magazin, 8 
5 Schweidn. Str. 54.8 


Sosdossοαο e 1.2.25 


Die Niederlage der Berliner Porzel⸗ 
lan » Manufaktur von F. Adolph 
Schuhmann, Ring Nr. 6, ſieben Kurfür⸗ 
ſtenſeite, iſt aufs reichhaltigſte in weißen, be⸗ 
malten und vergoldeten Porzellanen aſſortirt. 
Beſtellungen in beſonderen Modells und De⸗ 
forationen werden aufs ſchleunigſte ausgeführt. 

Ein junger Mann 7 
wünſcht als Volontair bei der Landwirth⸗ 
ſchaft, da er mit derſelben ſchon bekannt iſt, 
ein baldiges Unterkommen. Nähere Anfragen 
werden erbeten unter, der Chiffer F. W. in 
Breslau, Ritterplatz Nr. 13, zwei Stiegen. 


Ein junger Oekonom, mit guten Zeugniſſen 
verſehen, ſucht bald oder zu Johanni d. J. 
ein Unterkommen als Wirthſchaftsſchreiber. 
Nähere Auskunft wird Herr v. VBarzky, 
Hintermarkt 2. zu ertheilen die Güte haben. 


Ein praktiſcher Oekonom in den Wer Jah: 
ren, unverheirathet, dem Brennerei⸗Betrieb 
nicht fremd, im Rechnungsfache vollkommen 
routiniert, mit den beſten Zeugniſſen verſehen, 
wünſcht bald oder zu Johanni d. J. eine An: 
ftellung als Amtmann. Kaution kann nötht⸗ 
genfalls gelegt werden. Nähere Aus kunft 
ertheilt auf frankirte Anfragen der Proklama⸗ 
tor Steiner, Friedr.⸗Wilbelmsſraße Nr. 1. 

Zu betraufen; I Handlungs + Geſchaft mit 
ſehr 1 710 Anzahlung; 1 Rittergut mit 
715 Morgen Areal, für 21,000 Rihlr. mit 
8 — 9000 Rihlr. Anzahlung; in beiden hat 


auf ein Haus in der Schweidniger Vorſtadt 
mit 10 pCt. Verluſt zu N 8 
Grünebdumbrücke Nr. 2 bei A. Jätel. 


8 | bitte, Pamendes 


fel u 
Trinkbecher, 


fia, e er ee Bien 
de e 


halter u. a. m. e 
C. Wolter, große Groſchengaſſe Nr. 2. 


Ein ganz neues elegante 


Mahagoni⸗ Flügel: Inſtrum 
2 englischer Mechanit wird bils 
lig verkauft Schmiedebrücke 


Nr. 16, zur Stadt Warſchau, 
1. Stiege hoch. 


Ein halbgedeckter Chaiſe⸗ 


Wagen ſteht billigſt zum 
BE 
— Fieber, Eliſabetſtr. Nr. 1. 


Wagen: Verkauf. 
Eine neue 4ſitzige leichte gar z 
und halbgedeckte Chaiſe iſt aufs 
fallend billig zu verkaufen. 
Erdner, Schankwirth, 
Oderſtraße 12. 

Ein gut möblirtes Vorderzimmer nebft Als 
kove iſt zum 1. Juni zu beziehen, wenn es 
gewünſcht wird auch bald, im erſten Stock 
Altbüßerſtraße Nr. 50, nahe der Albrechtsſtraße. 

Weſßgerbergaſſe Nr. 23 ift eine Fedherwerk⸗ 
Stelle für einen Nagelſchmied zu vermiethen 


und zu Johanni zu beziehen. Das Nähere 
daſelbſt erfragen. 


t dlungen zu leiten We 
die * 1 4280 dreß⸗Comptoir te , a = 157 Weintraube 
des Carl Hawliczet in Liegnig. der zweite Stock, befle A Ben du 
Eine ländliche Beſitzung verinickpen und rer e e dafelbft im eiftem 
unweit Breslau, mit 48 Morgen Acker, zwei⸗ früher 5 beziehen. en drei Stuben zu Jos 
cee cee Fe erde 12 u ein, 0 babe. 
ea ’ 50 Herrenſtraßr. 30, im en.) dal Vorſtadt, neue Kirhgafie 
ei REIT 122 Be — kleine e 8 
rmiethen anni zu en 5 
„ Ju verkaufen ee 
iſt eine der ſchönſten Zommerbeſizungen, mitt — e eee ede 
Mien Pommes tabt, | Eine Stube und Kammer iſt an eine oder 
Sog 7 Ache EA GR. | ori Mille Miether, oder, wenn es gewünſcht⸗ 


noch als Sommerwohnung mit Gartenbenu⸗ 
gung von Johann ab zu vermiethen Nikolal⸗ 
vorftadt, kleine Holzgaſſe Nr. 4. 


— 


National⸗Landes⸗ und Haupt⸗ 
Garderobe⸗Magazin zum preuß. Adler aus Berlin, in Breslau, 
Schweidnitzer Straße Nr. 5, 1 Treppe, zum goldnen Löwen, 


übergiebt zum bevorſtehenden Wollmarkt ſämmtlichen hier anweſenden Herren Landwirthen reſp. Fremden dieſe 

höchſt nützliche und vortheilhafte Anzeige. 

Meine Herren! Wir enthalten uns jeder und aller Anpreiſungen in Bezug unſeres jüngſt Schweidnitzer Straße Nr. 5, eine Treppe, zum goldnen Löwen, neu errichteten Berliner 
Commiſſions⸗Lagers; der große umfang, fo wie der gute Ruf, deren ſich das ſchon feit vielen Jahren ſowohl in Berlin als im ganzen preußiſchen Staate wegen ſeiner Billigkeit und 
Reelität rühmlichſt bekannte Etabliſſement zum preußiſchen Adler aus Berlin zu erfreuen hat, wird allen geehrten Herren bei deren Einkäufen gewiß hinlängliche Bürgſchaft 
gewähren, da wir erſtens durch die billigſten Preis Notirungen in den Stand geſetzt, jede Konkurrenz auszuſchließen und uns beſonders darum zu thun, auf hiefigem Plage eine dauernde 
und feſte Kundſchaft zu ſichern. Wir verkaufen fertig oder auf Beſtellung, unter Garantie, daß die Tuche und Stoffe decatirt und 


Commiſſions⸗Lager des erſten 


gekrumpfen und ſämmtliche Kleidungsſtücke, unten 


Aufſicht eines eigens aus Paris engagirten Werkführers angefertigt, trotz der Eleganz dauerhaft und ſolide ſind, wie folgt: 


E. 1 Anzug für 15, 16, 17 Rt. 


1 Ober⸗Rock oder Frack von feinem Prima⸗Tuche, durch⸗ 
weg mit feiner Seide oder Orlin, 

1 Beinkleid von feinftem modernſten Bukskings, 

1 Weſte von elegantem franz. ſchweren Seidenſtoffe, 


F. 1 Anzug für 18, 19, 20 ft. 


1 Ober⸗Rock oder Frack von feinem brill. niederl. Elektoral⸗ 
Tuch, durchweg mit Seide, ſehr nobel, 
1 Beinkleid von feinſtem modernſten und eleg. niederländ. 


A. 1 kompl. Sommer⸗Anzug, 


Rock, Hofe und Weſte nach Qualität 3 /, 4½% 5% Rtl. 
B. 1 dito in wollenem Stoffe, extrafein, 6 ½, 8 ½, 10 Ril. 
C. 1 dito in engl., franz. oder niederl. Stoffe, das Nobelſte 

für die jetzige Saiſon, 11, 12, 15 Rıpl. 


D. 1 Anzug für 12, 13, 14 Rt. 


1 Ober⸗Rock von gutem kräftigen Tuche, durchweg mit 
feinem Camlott oder engl. Leder, 

1 Beinkeid von gleicher Qualität oder Bukskings, 

1 Weſte von geſchmackvollem Gros grain oder Valencia, 


Bukskings, 
länder Seidenſtoffe, 


1 Weſte von ächtem Lyoner Sammt oder ſchwerem Mal⸗ 


G. 1 Anzug für 21, 22,23 Rt. 


auf ſchwerer Seide, höchſt elegant, 
1 Beinkleid von ächt franz. Elektoral⸗Doppel⸗Bukskings 
oder Doppel⸗Cachemer, das Neueſte für die jetzige Saiſon, 
1 Weſte, das ausgezeichnet Modernſte, in Sammt, Cochemir, 
das Neueſte für dieſe Saiſon, mit Sticker ien, höchſt 
nobel und brillant. 


H. 1 Anzug für 24,25, 26 Rt. 


wird als etwas ganz Ausgezeichnetes nur auf Beſtellung 
angefertigt. 


NB. Eugros-Käufern offeriren eine Partie Hars⸗ Röcke, Hoſen, Welten, Caſſinetts, Wellingtons ꝛc. zu den auffallend billigſten Preifen. 


Echte engliſche Stahlſchreibfedern 


von vorzüglichſter Qualität, zum Preiſe von 5 Sgr. bis 3 ½ Atir. das Gros, und ½ Sgr. 
bis 9 Sgr. das Dutzend, empfiehlt: N 
die Buch: und Kunſt⸗Handlung 


Eduard Trewendt, 


Albrechtsſtraße Nr. 39, gegenüber der königl. Bank. 


Verkauf einer Buchdruckerei. 


Da ſich mir eine Gelegenheit darbietet, in ein anderweites größeres Geſchäfts- Verhältniß 
zu treten, ſo bin ich geſonnen, meine vor 2½ Jahren in der Kreisſtadt Schönau ganz 
neu und gut eingerichtete Buchdruckerei zu verkaufen. — Darauf R:flektirende en ſich an 
unterzeichneten Beſitzer wenden. Eduard Scharfenberg. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 
Einem bochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, wie ich am hieſigen Platze 
Schweidnitzer⸗ Straße Nr. 1, im Hauſe des Herrn Kaufmann Chr. Gottl. Müller eine 
Modewaaren⸗ Handlung 


eröffnet habe. — Vieljährige Erfahrung und hinlängliche Mittel ſetzen mich in den Stand, 
jeder Anforderung zu genügen, ſo wie es mein Streben ſein wird, das in mich zu ſetzende 
Vertrauen durch reele Waaren und billige Bedienung zu rechtfertigen. 


5 | Eduard Deutſchmann. 

Das Schweizerhaus hinter dem Freiburger 
Bahnhofe iſt mit vollftändigem Inventarium zu 
verpachten oder zu kaufen; Auskunft ertheilt 
F. 4 Sachs, Ring 7 Kurfürſten. Breslau, 2. Juni 1817. 


— — — 


Am heutigen Tage habe ich dierorts, Kloſterſtraße Mr. 11, 
eine Spezerei⸗, Colonial⸗, Farbe⸗Waaren⸗, 
Tabak und Cigarren⸗Handlung 


unter untenflehender Firma eröffnet, weiche ich mit Verſicherung ſtrengſter Retlität 


zu geneigte Beachtung empfeble. 
Breslau, den J. Juni 1847. Carl Peter. 


Gute Waſch⸗Seife, pro Pfd. 3 Sgr., 


E E. Bergmann, 
Goldene⸗Rade Gaſſe Nr. 26. 


Gut und beſonders billig. 


Fein Velin Bath-Poft pro Ries 1¼ Rthl, 1½ Athl., 1/, Rthl., 2 und 3 Rthl. 

Stark Maſchinen⸗Kanzlei pro Ries 42, Sgr., 45 Sgr., 50 Sgr. und 2 Rihl. 

Klein Maſchinen⸗Konzept pro Ries 28 Sgr., 1 Rthl., 1% Rthl., 16 Rthl. 

Porte monnsge (Geldtäſchchen) pro Stück 5 Sgr., 7, Ser, 10 Sgr., 15 Sgr., 

1 Rthl. bis 1% Rthl. 

Brieſtaſchen pro Stück 2½ Sgr., 5 Sgr., 10 Sar., 15 Sgr., 1 Rthl. bis 2 Kthl. 

Schreibmappen pro Stück 15 Sgr., 25 Sgr., 1 Rthl, 1½ Rthl. bis 3 Rthl. 
empfiehlt die Kunſt⸗ und Wapier-Handlung von 


Louis Sommerbrodt, 


Albrechtsſtr. Nr. 13, neben der koͤnigl. Bank. 


Feine weiße Schmelz: (Porzellan-) Oefen, 


fo wie gewohnliche find zu verkaufen bei 
E. W. Schubert u. Sohn, Töpfermeifter, Margarethenſtr. Nr. 10. 


| Friſch geſchoſſenes Rothwild, 
von Rücken und Kıule, das Pfund 3½ Sgr. Koch fleiſch 1 ½ Sgr., empfühlt: 
Lorenz, Wlldhändler, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 43, im Keller zum goldenen Stück. 


Commiſſionen und Speditionen 
über tier, beſorgt prompt und billigſt: 

See 6. Mai 1847, — ii, Lane 
Die Porzellan: Malerei von Robert Ließ, 


Albrechtsſtraße Nr. 59, eine Treppe hoch, Schmiedebrücke⸗Ecke, empfiehlt ihr Lager von 
bemaltem und vergoldeten Porzellan zu den billigſten Preiſen. 5 A: 


— — 


Verlag und Deu von Graf, Barth u. Comp. RZ 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, mit den beiten) In ciner an der Eifenbahn liegen⸗ 
beiten Zeugniſſen verſehen, von gebildeten El- den Provinzial⸗Stadt iſt eine Gaſtwirthſchaft 
tern, militärfrei, der poln. Sprache mächtig, unter billigen Bedingungen zu verpachten und 
wünſcht ſofort oder Johanni ds ein Enga⸗ bald zu übernehmen. Das Nähere Schub: 
gement. Das Nähere beim Kommilfionair | brücke Nr. 53 in Breslau bei 
Hrn. Tralles, Breslau, Schuhbrücke 66. Aktuar Nadrowsky. 


Breslauer Cours⸗ Bericht vom 1. Junt 1847. 
Fonds- und Seld⸗ Cours. 


Holl. u. Kaiſ. vllw. Duk. 857% Si. Bu 9 30.88% 6 93% Br. 
. o 37% 98½ Br. 


Friedrichsd'or, preuß. 113’, Gld. r. 
Louisd'or, vollw. 111% ld. dito dito 4% l. itt. B. 102% 8. G. 
Poin. Papiergeld 99% bez. u. Gid. dito dito 3½ % dito 95 / B. % G. 
Defter, Banknoten 12% bez. Poln. Pfobr., alte 4% 55 Sit. 
Staatsſchuldſcheine 3 / % 0316 bez. Gld. dito dito neue 4% 14%, Gib. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thl. 95 ù Br. 93 ½ Id, dito Part.. 2 300 Fl. 95 % Gld. 

Bresl. Stadt⸗Obligat. 3 ½ % — dito dito d 50 Fl. 790 % ld. 

dito Gerechtigkeit 4% % 66°, Br. dito P.⸗B.⸗C. a 200 Fl. 17, Sr. 

Poſener Pfandbriefe 4% 102% Br. / Gid. Mfſ.⸗Pin.⸗Sch.⸗Obl. 1 S. K. 4% 81 Stb. 
— ei 

. Eiſenbahn⸗Aetien. 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% Volleingez. 104% Br. Rheiniſche 4% — 
dito Prior. 4% — dito Pr. ⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 

‚dito Lit. B. 4% 98 Gld. | Röin- Minden Auf.-Sch. 4% 9254, bez. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 100% bez. u. SI. Schſ. Schl. (Drs. Grl.) Zuſ.⸗Sch. 4°, 100 Wh. 
dito dito Prior. 4% — Nſſe.⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. 4% 64—64¼ bez. 

Niederſchleſ.⸗Märk. 4% 88 Gld. Krak.⸗Oberſchl. 4%/ 77 bez. 

910 50 ein 5% 102 Sb, ae ee 4% 84 Br. 
o Zwgb. Sag.) — „Wilh. Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 72 Br. 

Wirhb. (Kofel Oderb. 4% — = EEE Yan 


— — mn — —— nn mn en mn mn nenn mann —u—ͤ— 


Berliner Eiſenbahn⸗Actien⸗Cours⸗Bericht vom 31. Mai 1847. 
Breslau⸗Freiburger 4% 993, Gld. Röln- Minden 4% 92%, u. / bez. u. Gld⸗ 
ir 


Niederſchleſiſche 4% 88 ¼% u. ½ bez. Nordb. (Frdr. Wilh.) 4% 71½ Br, 
dite Prior. 450 147% bez. Poſen⸗Stargarder 4% 84 bez. . 
web \ Zweig 5 101% bez. Sächſ.⸗Schleſiſche 4% — 
dito dito tor. 45 „ Fonds ⸗Courſe. 


Staatsſchuldſcheine 3¼ % 3 % etw. bez. u. Bt. 
Br. 


‚dito . itt. B. 4% 97, Gd. Poſener Pfandbriefe 4% 102 8 
Wilhelmsbahn 4% — dite dito neue 3½ 3 Gib, 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 77½ Br. 77 ld. Po niſche dito alte 4% 94, bez. 

Quittungsbogen. | dito dito neue 4% 94 Gb, 


Mbeiniſche Prior.⸗St. 4% 89 ¼ ctw. Gld. 
Breslauer Getreide: Preiſe vom 1. Juni 1847, 


— 


Beſte Sorte. Mittle Sorte. Geringſte Sorte. 
Weizen, weißer. 4 Rtl. 22 Sg. 6 Pf. 4 KU. 12 Sg. 6 pf. 4 Nil. 1 — pl. 
dito gelber. 4 „ 21 „ — „ 4 „ 10 „ — „ 4 „ 5 „ 
Bruch ⸗ Weizen 4 e dee 3 7 25 7 Zn. fi 3 " 2) „ 
Roggen — 4 20 6 „ 4 „ 6 W 3 „ 25 „32 il .. 
Sertie n 3 ” 2 iu 2 77 25 “ — 2 7 13 Ft 
daſer 1 od U A) — „„ 
Univerſitäte Sternwarte. 
3 Thermometer 
29. und 30. Mai. 3 dachte | Bin. | Semält. 
3. 5 nner es. Außeres. E | 
Wende 10 uhr. 27 8. 70% 10 00 , 11 4 3 0 f ORD! heiter 
Morgens 2 9 5014 14 00 + 9 5 2 0 . Ned kleine Wolken 
Lachmit. 1 Uhr.“ 8 88ſt 15 0% + 14, 2% 0, 6 fe / beiter 
Linimum .. 8 66/＋T 14 W,+ 9 5, 7 0 .. 
Narimum 9 90/7 16 100% 16 2/ 6, 6 55 
Temperatur der Oder + 15, 3 
Barometer — WI dir 
2 euchtes m. Sewoölk. 
30. und 31. Mai. 3. L. inneres. | aus eres. ee | — 
Wende 10 ur. 27 10, col+ 15, 60 12, 1 5 3 % KRW. kleine Welfen 
Morgens 9 Uh.“ 9, 01 4 13, 400 f 9 55 0 4 33, WN überwöl 
R „ uhr. 9, 720 f 13, 80 7 12 / 3, 6 ss. NI Halbpeites 
um 9, 60 / 12, 85 . 0,4 Io 
Maximum 10, 04 f 15, 857 12, 8] 5, 3 26. id 


7 Temperatur der Ober + 14, 8 


+ 


1 


1 Ober⸗Rock von feinem franz. Elekteral⸗Tuche, durchweg 


— 
— 


— 


